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Knechtſeligkeit.
Die bürgerliche Preſſe bietet in Erwarlung der Verfaſ-

ſungsdebatte einen ſonderbaren Anblick. Jhr geſpann
ies Intereſſe iſt darauf gerichtet, ob Se. Durchlaucht der Herr
Reichskanzler die Gewogenheit haben wird, vor dem Reichs
tag zu erſcheinen und ihm ſeine Stellung zur Miniſterverant-
wortlichkeitsfrage darzulegen, oder ob er es vorziehen wird,
die überflüſſigen Unterhaltungen der ſogenannten Volksvertre
tung mit fürſtlicher Vornehmheit gänzlich zu überſehen. Nach
dem am Mittwoch der bülowergebenen Köln. Ztg. gemeldet
worden war, daß der Reichstag keine Ausſicht habe, ſobald
wieder die Stimme des Herrn zu vernehmen, brachte am Don
nerstag der Draht aus Frankfurt die beſeligende Botſchaft,
Fürſt Bülow oder einer ſeiner Vertreter werde im Reichstage
„u erkennen geben“, daß die Frage der Miniſterverantwortlich
keit man höre! „eine ernſte politiſche und ſtaatsrechtliche
Angelegenheit“ ſei, über die „man ſachlich beraten könne“
man denke! die aber den Bundesrat „vor eine ſehr ernſte
Entſchließung ſtelle man fühle! ſobald ſich herausſtellt,
daß ſich die Mehrheit des Reichstags auf beſtimmte Vorſchläge
einige. Nach einer Berliner halboffiziöſen Meldung iſt es aber
hinwiederum noch nicht endgültig entſchieden, ob der Reichs
kanzler ſich an den Verhandlungen beteiligen werde, jedoch
„neigt man der Annahme“ zu, daß ſich Fürſt Bülow bei die
ſer Gelegenheit im Reichstag vertreten laſſen dürfte. So iſt
vorläufig wieder alles ungewiß, man wartet auf ein Zeichen

von oben. zDaß der Gedanke, der Reichskanzler könnte ſich einer De
batte wie der bevorſtehenden außer im Falle ſchwerer Krank
heit entziehen, auch nur erwogen wird, zeigt, wie weit es derdeutſche rigen gebracht hat und auf welches Niveau ſein

Anſehen nach den Debaiten des 10. und 11. November ge
raten iſt. Unter geſunden politiſchen Verhältniſſen müßte es
Sache nicht der Preſſe und nicht des Reichstags, ſondern aus
ſchließlich Sache des Reichskanzlers ſein, ob er ſich dem Par
lamente ſtellen will oder nicht. Jn Ländern, in denen die
Volksvertretung Gefühl für die eigene Würde hat, d. h. nicht
Gefühl für die Würde der eigenen werten Perſönlichkeiten, das
bei den bürgerlichen Herren Volksvertretern meiſt reichlich vorhanden iſt, Pndern Gefühl für die Würde des parlamentari

ſchen Prinzips, würde ein Miniſter, der in einem Fall wie
dem gegenwärtigen, nicht weiß, wo er bleiben ſoll, eine ganz
unmögliche Erſcheinung ſeln. Die Beſchlüſſe, die das Parla
ment ohne ihn faßte, würden ihn vernichten. Hierzulande
ſtellt der bürgerliche Liberalismus mit klopfendem Herzenans Re hotagsfenſeer, um Ausſchau zu halten, ob der weiße

Federbuſch des Leibjägers, unterm Brandenburger Tor auf-
leuchtend, das Kommen ſeiner Durchlaucht verkündet. Und
wenn Er kommt und ein paar nichtsſagende Bemerkungen
macht, dahin nicht und dorthin nicht, iſt's ſchon eine Gnade,
ein Verdienſt, an Ende ein Erfolg des Liberalismus.

Schlimmer als das perſönliche Regiment, richtiger, das ſchäd
liche Gegenſtück dieſer ſchädlichen Erſcheinung iſt die Bü lo w-
knechtſchaft des deutſchen Reichstags. Die
Mehrheit der Volksvertretung dienert vor dieſem Fürſtendiener,
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ſie knixt vor dieſem Höfling, ſein Wink iſt ihr Befehl. Schon
hat die Nationalliberale Korreſpondenz den Wunſch ausgeſpro
chen, die Beratung der Miniſterverantwortlichkeits- Anträge auf
eine „geruhſamere Zeit zu verlegen, und jetzt verſichert auch
das Frankfurter Organ der Blockdemokratie „bei den bürger-
lichen Pacteien beſtehe nicht die Abſicht oder das Bedürf-
nis, die Kritik, die am perſönlichen Regiment und am Kaiſer
geübt wird, zu wiederholen“.

Der Reichskanzler hat es nicht für notwendig gehalten, dem
Reichstag einen authentiſchen Bericht über ſeine Potsdamer
Abenteuer zu erſtatten, er läßt in ſeiner Preſſe in nonchalanter

Weiſe erklären, er wiſſe überhaupt nicht, ob er den Reichstag
mit ſeiner Gegenwart beehren würde, und auf dieſe Heraus-

forderung des Parlaments durch den fürſtlichen Abſolutismus
antworten die bürgerlichen Parteien ſie wollten ja über-
haupt nichts mehr ſagen, ſondern höchſtens noch ein paar
Reden halten. Und man kann ſich bekanntlich auch in vielen
Worten aus ſchweigen über das, worauf es an-
kommt.

Zentrum und Freiſinn ſind in der Theorie für ein Miniſter
veraniwortlichkeits-Geſetz. Aber wenn ſie nicht die Bülow-

knechtſchaft brechen und den Miniſter zur Verantwortung ziehen
wollen, dann iſt auch das ſchönſte Miniſterverantwortlichkeits-

Geſetz bloß Schauſtück, nicht Waffe. Mit der Sozialdemokratie
und den Polen bilden dieſe beiden Parteien die Mehrheit des
Hauſes, wenn ſie Macht haben wollten, brauchten ſie nur die
Hand auszuſtrecken, um ſie zu ergreifen. Während ſie zaudern
und ſchweigen, wird die Sozialdemokratie allein im deutſchen
Reichstage die geſchichtliche Aufgabe erflillen, die ihr ein be-
deutſamer Augenblick zuweiſt: aus zuſprechen, was iſt
Sie iſt die einzige Partei, die nicht an dem Laſter der Knecht
ſeligkeit leidet, ein Laſter, das in letzter Linie die Urſache der
ebenſo lächerlichen wie empörenden Verwickelungen und Ver
worrenheiten bildet, die das Deutſche Reich mehr und mehr
dem Spott und der Verachtung der ganzen Welt preisgeben.

Cagesgeſchichte.

Halle, den 27. November 1908.

Der Steuerdebatte fünfter Tag.
Der Reichstag, deſſen Mehrheit gar nicht ſchnell genug die

Beſprechung der Grubentragödie ſchließen konnte, wandte ſich
am Donerstag wieder der Beſichtigung des Sydowſchen Steuer
buketts zu. Die Redner ſämtlicher Parteien haben bereits ge
ſprochen, und ſo wäre den Rednern zweiter Serie nur eine
Rachleſe übrig geblieben, wenn nicht die Frage der Verbin
dung von Verfaſſungsgarantien und Steuervorlagen nunmehr
ſich in den Vordergrund der Debatte gedrängt hätte. Bekannt
lich hatte die Sozialdemokratie ſchon auf die unabweisbare
Notwendigkeit hingewieſen, beide Fragen in ihrem engen Zu-
ſammenhange zu betrachten und zu beurteilen. Darob große
Entrüſtung bei der Mehrheit des Blockes. Inzwiſchen hat ſich
jedoch ein Teil der Freiſinnigen natürlich nicht die ſich
Volkspartei nennende Clique Müller-KopſchFiſchbeckWiemer
Mugdan, als die immerhin doch nicht ſo ganz verblockten Grup

pen Schrader und Payer auf das ABC der Verfaſſungsge
ſchichte begonnen und an dem Gedanken, die Waffe des Be
willigungsrechts zu benutzen, wenigſtens genippt. Wohl weniger
aus konſtitutionellem Eifer, als aus BülowHaß, ventiliert jetzt
auch das Zentrum den urſprünglich nur von unſerer Fraktion
vertretenen Gedanken.

Wie weit der Ernſt des Zentrums geht, bleibe dahingeſtellt.
Die Rede des aus dem Zolltarifkämpfen wenig vorteilhaft be
kannten Herrn Speck, den das Zentrum als zweiten Redner
vorgeſchickt hatte, wies im übrigen als Untertan ein ja begreif
liches Hohnkichern der Ultramontanen über die Schwierigkeiten
der Bülowſchen Blockpolitik auf. Scharf oppoſitionell geſtimmt,
ließ doch auch dieſe Rede, die ſich vielfach in Einzelheiten ver
zettelte, die Hintertür offen, durch die der Kuhhandel ein
ſchlüpfen kann. Die Rede des Agrargrafen SchwerinLöwitz
brachte außer einer nicht neuen und völlig belangloſen Ver
herrlichung der indirekten Beſteuerung, eine Bußpredigt an die
Adreſſe derjenigen Freiſinnigen, die wider den Blockſtachel
zu löken wagen, oder doch von einem ſolchen Wagnis träumen.
Den ungezogenen Buben Schrader und Payer wurden die block
frommen Muſterknaben Kopſch und Müller-Meiningen als
leuchtendes Beiſpiel demütiger Blockhingabe gegenübergeſtellt.
Die Junker lehnen unter Vorwänden, die ins Gebiet der nie
deren Komik fallen, die Verfaſſungsgarantien ab. Nachdem
dem Abſolutismus gewiſſe Extravaganzen verwieſen ſind, ſoll
ihm nicht weiter auf den Leib gerückt werden. Denn der
Abſolutismus, das iſt die Junkerherrſchaft, und der König
a ſolut, wenn er den Willen der Junker tut. Die Phraſen-
verbrämung, die Redensarten von Uneigennützigkeit, Patrio
tismus uſw. ſind für Kinder, Narren und Blockfreiſinnige.
Die Nationalliberalen haben, wie der folgende Redner, der
Bankher Weber aus Löbau, a r beſtätigte,
den Verfaſſungstraum gewiſſer Freiſinniger nicht einmal mit
zuträumen gewagt.

Den engen Zuſammenhang zwiſchen der mit dem famoſen
Hunnenfeldzuge eröffneten Politik der Abenteuer zu Waſſer
und zu Lande unter der ſteigenden Finanznot, legte Genoſſe
Südekum trotz mannigfacher Störungsverſuche ſeitens des
Vizepräſidenten Paaſche und der ihre gewohnten Leute aus
ſtoßenden Rechten in ebenſo gründlicher wie überzeugender
Weiſe dar. Unſer Fraktionsredner beleuchtete auch das Zahlen
jongleurkunſtſtück, das ſich neulich wieder einmal der ſattſam
bekannte Rheinbaben geleiſtet hat. Trotz dieſer Züchtigung
fühlte ſich aber der Nachfolger Miquels wieder veranlaßt, zu
ſpäter Stunde durch eine finanzpolitiſche Taſchenſpielervor
ſtellung die Geſchäfte des Hauſes aufzuhalten. Am Freitag
wird die Beratung fortgeſetzt.

Das Schickſal der Steuervorlagen.
Die den Agrariern ſo verhaßte Nachlaßſteuer gilt be

reits als gefallen. Wenigſtens rechnen konſervative und ultra
montane Blätter ſicher mit dieſem Schickſale der Vorlage.
Auch das Branntwein monopol habe in der vorgelegten
Faſſung keine Ausſicht auf Annahme, nur werde die Fabrikat-
ſteuer auf Branntwein verſchärft werden. Für die Brau
ſteuer wird ſich nach Meinung der bürgerlichen Blätter eine
Mehrheit finden; dagegen dürfte die Zigarren banderole-

69) Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Anders dachte Suſanng über von Pick, und wie ſie ſich bisn der unie at i oft e ſtrengen Vaters unbedingt ge

ſſ

ügt, hielt ſie nun, wo er ihr ganzes Lebensglück eigenmächtigen heben Wolle die Zeit für gekommen, in der ſie ſelbſtandig

auftreten und handeln müſſe. Den Plan dafür zu überlegen,
bei dem ſie die Mutter ſicher auf Seite wußte, war ſie
nach der tigen Szene mit ihrem Vater aufs äußerſte gereigt
in den Garten gegangen, und hatte ſich dort kaum auf die Bank
hinter der Olivenhece geworfen, wo Oskar heute um ihre Hand
er gie re ritte neben ſich hörte, und der Geliebte
elber vor ihr ſtand.Um Gottes willen, was tun Sie noch hier?“ war ihr erſter

ängſtlicher Ausruf; „wenn Sie mein Vater in ſeiner jetzigen
Stimmung fände, ſ Sie ſich dem Aeußerſten aus. Sie
kennen ihn nicht er kann wütend werden wie ein Wilder.

irete nichts für mich,“ bat der junge Mann, die kaum noch
Widerſtrebende in feine Arme ziehend, „welche Schrecken könnte
er noch nach dieſem letzten kurdtwaren Schlage, mit dem er
alle nen für m zig lpart haben?„Sle können alles verderben!“ flehte Suſanna, ſich von ihm
befreiend o, laſſen Sie mich los, mir iſt das Herz zerriſſen,
und ich weiß nicht, was ich tun was ich denken ſoll.
„Und willſt du dich dem Gewaltſpruch des grauſamen Vaters

gen e dich zu einer Heirat zwingen, gegen die dein
räubt„Nein nein nein!“ rief Suſanna in r Auf

sbrechend; „ich haſſe dieſen Chriſpre e e ehe e. We ter
r nung ich
„Damit hat es keine Not, mein Herzchen,“ beruhigtPick, er i die rauhe Behandlung des alten Se

etzt f

regunreät e
von

di7 war, i erade zum diegereizt, eſt entſchloſſen ihm gerade z d darf

Herz, dann darf er ſich auch nicht beklagen,

faffen,“

wen ſollte ich den Brief auch ſchicken

wenn er dich
wenn er mich dagu treibt. Ich kann nicht ohne dich leben, ſchon
der Gedanke allein bringt mich zum Wahnſinn, und wir wollen
nicht beide unſer ganzes Lebensglück der Laune eines alten
ſtarrköpfigen Mannes geopfert ſehen.“

„Ir. ſhn vigh le von Pig entſchloſſen. Einen Eeiſt
Jch entführe rief von entſchloſſen. „Einenlichen, der uns traut, n wir überall. Hat des Prieſters

Wort dann erſt einmal unſere Hände ineinander gelegt, ſo
kann uns all ſein zorniges Wüten nicht trennen, und wenn
er dich glücklich ſieht, wird er ſich auch beruhigen.

„Jch verginge vor Angſt. wenn ich ihm ſo unter die Augen
treten müßle,“ ſtöhnte Suſanna „es iſt doch mein Vater.“

„Handelt er aber väterlich an dir?“ drängte von Pick. „Doch
es iſt ja noch gar nicht ſo weilt noch tat ſich vielleicht
I zum Guten, nur Zeit Zeit müſſen wir ge
winnen.muß ins Haus, der Vater wird mich ſuchen,“ rief Suſah einen eng Blick nach der Hecke werfend „wenn
er mich jetzt bei Jhnen fände, wär' ich verlorenl“

„Dann nenne einen Platz, wo wir uns treffen können,“ bat
der Geliebte. „Wir müſſen uns ſprechen, unſer beider Glück

hängt davon ab. Nur eine Stunde Ruhe, alles zu über
egen.“Mir chwindelt der Kopf und ich kann keinen Gedanken

5 r ich denken, Suſ g du mi
„So laß mi r enken, Suſanna. Kannſt du mirwen auf irgend eitte Weiſe brieflich Raglcht geben,

wo wir uns treffen wollen
„Das geht nicht das erführe der Vater gleich. Durch

n W un le v een ſchreiben un en, diednung z bringen. r ſterbe ich!“
rrlich!“ z von Pick „wenn nur Chri

ch erfährt ich ſein Nebenbuhler bin.
es der Mutter ſtreng anbefohlen, Jhre

eheim zu halten
te der junge Mann, ſich vergnügt die

ſoll ich m erbindung in

ma an nicht zug
„Mein Vater hat

Werbung vor ihm
Vortrefflich!“ lagände r

„Aber ich begreife nicht
„Die Sache iſt unendlich einfach,“ lachte von Pick. „Chri-

ſtian und ich wohnen, wie du weißt, in Adelaide in einemHauſe das heißt, ich wohne bei ihm zur Miete. Chriſtian
aber, Töffel der er iſt, kann kaum Geſchriebenes notdürftig

r. m et S e ſelber wen d Begriff als eine Kuh. eſorge ſeine ganze Korreſpondenz,ünd ſobald er einen Brief bekommt was übrigens de
anze Jahr nicht dreimal vorfällt oder irgend einen geſchriepenen Auftrag zu leſen hat, kommt er jedesmal zu mir,

damit ich es ihm entziffere.“
„Abver was hilft das mir, wenn ich an ihn ſchreiben

muß

„Den Brief bekomme ich doch jedenfalls in die Hände,
Schat, und du don weiter gar nichts zu tun, als mir darin
den nötigen Wink zu geben, Vielleicht läßt es ſich durch einen
harmlos cher Satz machen, den du mir nur durch
einen vorhergehenden Gedankenſtrich bezeichneft. Geht das
aber nicht, ſo richte es ſo ein, daß die erſten Worte der Zeilen
ſir mich ſind. Du biſt mit der Feder ſo gewandi, daß dir
as nur eine Kleinigkeit iſt. Schreibe ihm dann, was dein

Vater befiehtt, alles, was du willſt, verſprich meinetwegen ihn
zu heiraten, nur gewinne Zeit.“
„Und wenn er mich beim Wort nimmt

„Habe keine Furcht. Bis dahin hat ſich dann alles t
ändert, und wir ſchlagen zwei Fliegen mit einer Klatſche. Wir
überliſten deinen Vater, der a in ſeinein Uebermut eine
Autorität über u Kind anmaßt, die er nicht mehr hat, und
züchtigen puge dieſen unverſchämken Bauernburſchen, der
ch für gut genug hält, dich, mein Täubchen, zur Frau zu
egehren.
Suſannens Augen leuchteten. Sie be vollkommen, wasder Geliebte von r verlangte, und e dieſer

ganzen, vielleicht t einmal nötigen Liſt e ſo une i

f ſo eigentümlich grauſame Art ihr Sauf ſo eigen u t e„Wenn Pber C iſlan W 3 ſagte le
ich nur meinen Spott mit ihm getri ſo mt er g.
vielleicht zu Herzen.“

viel Romantiſches, daß ſie
ſchlag eingenommen war.

e e et en z. nächſien Wirtshauſe und ſchläft mit dem Rauſche nachher Liebe und Gram
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liebte ſie



in der vorgeſchlagenen Form abgelehnt werden zugunſten
Erhöhung des Tabakzolls und der Rohtabakſteuern. Aus

ſichtslos ſollen ferner ſein die Wein, die Gas und die

r e re e rig in Fragekommt. e Jnſeraten ſteuer wen ſtimmung,egen dürfte die Reklameſteuer abgenomen werden. Die

von 250-—300 Millionen bringen.

Das Güterwagen-UNebereinkommen.
Am Sonnabend haben Vertreter von Preußen, Bayern, Sach

ſen, Württemberg, Baden, Mecklenburg, Oldenburg und der
Reichseiſenbahnen das Uebereinkommen unterzeichnet über die
Bildung eines deutſchen Staatsbahnwagenverbandes. Die Ver
einbarungen werden am 1. April nächſten Jahres in Kraft
treten. Das Ziel iſt die gemeinſame Benutzung des deutſchen
Güterwiigenparkes. Etwa eine halbe Million Güterwagen
werden dem neuen Verbande angehören.
Für den Eiſenbahnbetrieb wird, der amtlichen Berliner

Korreſpondenz zufolge, der Hauptvorteil in der Herabſetzung
der Anzahl der Leerkilometer beſtehen, deren weitere Ver
minderung dadurch erreicht wird, daß die Wagen auch zu
Ausbeſſerungszwecken nicht mehr nach der Heimatbahn zurück-
zuſchicken ſind. Die Zahl der Leerkilometer, die erſpart wer
den, beträgt nach vorſichtiger Schätzung mehr als 200 Millionen
Achskilometer jährlich. Außerdem wird der Rangierbetrieb
vereinfacht und verbilligt werden, da das Ausſondern der
Wagen nach der Eigentumsbezeichnung bei der Zuſammen-
ſetzung der Züge, beim Bedienen der Anſchlußgleiſe, Ladegleiſe
und dergleichen wegfällt. Schließlich wird auch durch die Ein
ſchränkung der Unterſuchung an den Grenzen der Verbands-
bahnen eine weitere Koſtenerſparnis erzielt.

Die Seſchäftsführung im Verbande liegt im preußiſchen
Eiſenbahnzentralamt in Berlin. Die außerpreußiſchen Staats
bahnen werden an den Verbandsarbeiten teilnehmen, indem ſie
eine Anzahl von Beamten zu dieſer Behörde abordnen.

Der Prinz als Profeſſoren-Erzieher.
Der in Bonn ſtudierende Prinz Oskar von Preußen nahm

an einem Feſteſſen, das der Rektor der Univerſität veranſtaltete,
teil, und hat bei dieſer Gelegenheit an die anweſenden Pro
feſſoren, alſo an ſeine Lehrer, eine Anſprache gehalten, in der
er ſie auf die Wichtigkeit ihres Berufes aufmerkſam machte.
Nach dem Berl. Börſen-Courier ſagte er u. a.: „Wir alle
wiſſen, daß ernſte Zeiten uns bevorſtehen, und daher iſt es
unſere Pflicht als gute Patrioten, feſt in die Zukunft
zu ſchauen. Gerade die Univerſitätslehrer, die den ſchönen und
verantwortungsvollen Beruf haben, die akademiſche Jugend
heranzubilden, können in dieſer Richtung unendlich viel Gutes
wirken. Und wenn jeder an ſeinem Teile in dieſem Sinne
weiterarbeitet, und auch in ſchweren Tagen, wenn die Probe
an uns geſtellt wird, treu zu Kaiſer und Reich ſteht, dann wird
wie Zieten einſt ſagte, der Alliierte droben im Himmel uns
nicht verlaſſen.“

Leider wird nicht berichtet, ob ein Vertreter der Profeſſoren-
ſchaft dem jungen Prinzen für die gütige Belehrung und väter
liche Ermahnung zum Patriotismus „alleruntertänigſt“ ſo
würde ja wohl Herr Kirſchner ſagen den Dank der Tiſch
geſellſchaft „zu Füßen gelegt hat. Nun wiſſen die Bonner
Profeſſoren wenigſtens, wie ſie es anzufangen haben, um ihre
Studioſen für die ſchwere Zeit, „wo die Probe an ſie geſtellt
wird“, vorzubereiten und ihnen ein patriotiſches Muſter zu
ſein. Ob noch andere Studenten an dem Feſtmahl teilgenom-
men haben, wird nicht verraten. Jm allgemeinen pflegen die
Profeſſoren bei derartigen Zweckeſſen unter ſich zu bleiben.
Aber ebenſo wie Prinzen ſchon nach vier Semeſtern zur Pro
motion die wiſſenſchaftliche Reife haben, ebenſo ſcheinen ſie ge-
wöhnlichen Studenten an Weisheit ſo himmelhoch überlegen
zu ſein, daß ſie die Leuchten der Wiſſenſchaft über ihre wahren
Aufgaben erfolgreich belehren können.

Aus dem neuen Geſetz über Arbeitskammern
teilt die Tägk. Rundſchau mit, der in der ZRammer vertretene
Perſonenkreis ſei durch Einbeziehung des Handwerks erwei-
tert worden. Die Anlehnung an die Berufsgenoſſenſchaften
ſoll völlig cufgegeben ſein. Jm alten Entwurf waren be
kanntlich die Berufsgenoſſenſchaften als Träger der Koſten
dieſer neuen Einrichtung verzeichnet worden. Für die Wahl
der Vertreter, ſowohl der Arbeiter, als auch der Arbeitgeber,
wird die geheime, direkte Wahl eingeführt.

Wegen der böſen Sieben.
FJm preußiſchen Landtag hatte alle Parteien einen Antrag

eingebracht, in dem Tagegelder und freie Eiſenbahnfahrt nach
Maßgabe der für Reichstagsabgeordnete beſtehenden Einrich-
tung auch für die Mitglieder des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes verlangt wurden. Die Regierung hat auf dieſen An-
trag noch keine Antwort gegeben, und man vermutet, daß der
Widerſtand hauptſächlich vom preußiſchen Miniſter v. Rhein
baben ausgehe. Eine Stütze für ſeinen Widerſtand findet der
Miniſter in einer kleinen Gruppe von Konſervativen, die unter

Beſtes Kind, dergleichen rohes und ungebildetes Volk
ja gar keinen Begriff von wirklicher Liebe, gf deren fein-

ildungEmpfindungen ein gewiſſer Grad von immer
unerläßlich m. iſt. Was derartige Leute Liebe nennen, be-
rer ſich immer nur mehr oder weniger auf ihr materielles

hl, auf eine gewiſſe perſönliche Zuneigung. Gelingt's, iſt
es gut, gelingt es nicht, nun ſo vetſuchen ſie s an einer ande-
ren Stelle. Die Mitgift ſpielt bei einer ſolchen Heirat. auch
aſt immer die Haupfrolle, und wo die ihnen in der einen

lie nicht genügt, gehen ſie zu einer anderen. Alſo du
ſchreibſt, Herzchen, und Chriſtians Antwort will ich ſchon ſo
einrichten, daß du in den erſten Worten der Zeilen, was io
dir zu ſagen habe, ebenfalls herausfinden kannſt. Nur ſorge
dafür, daß wir vor allen Dingen irgendwo einen Platz und
Zeit finden, unſeren weiteren Plan ſo raſch als möglich zu

reden. er zittern die Glieder, wenn ich an die Folgen denke,“
erte Suſanng „o, tun Sie es lieber nicht!“

n werden wir, wenn wir einſt daran d entey 2
es iſt der Kampf der Klugheit mit der Stupidität. Aber
noch eine Bitte habe ich an dich, Herz nenne mich nicht
mehr mit dem kalten Sie. Sollen wir uns, die wir für das
ganze Leben einander angehören wollen, nicht einmal du
nennen Nicht wahr, du nennſt 2 Oskar

„Suſanna!“ rief in dieſem Augenblick des Vaters Stimme
aus dein Houſe, und die beiden jungen Leute hörten, wie
eine Tür zugeſchlagen wurde.

die h ſich zu entfernen, denn er
dem alten Liſchke nicht begegnen mögen.
Leinen raſchen

wie eine Schlange in die Büſche hinein und dur
ſchühende Geraniumshecke hin, hinter der ſein Kopf nicht

wieder zum Vorſchein kam.
(Fortſetzung folgt.)

ätte gerade
Nur

iſt der Geſchäftsführer der freien Vereinigung der Gewerk-

Herr von Pick hielt es deshalb

uß drückte er auf des Mädchens Lippen
geſchoben werden. Die Grenze für die Wahlberechtigung bei

mi: le ieben hat. Auch der König ſoll von e an
rung nichts wiſſer wollen.

Auffällig iſt, daß früher kein Widerſtand ſeitens der Regie
rung bemerkbar geworden iſt. Erſt ſeit die eben Sozialdemo
r im Landtage ſitzen, ſind ihr die ſchweren Bedenken an
gekommer.

Militäriſche Agitation für Soldatenvereine. Reichst
Auch in Thüringen ſucht man jetzt die Soldatenvereine mit e genommene

militäriſcher Hilfe zu füllen. Bei der Kontrollverſammlung
in Frankenhauſen (Schwarzburg-Rudolfſtadt) ließ ein
Offizier durch Hochheben der Hände feſtſtellen, wer Mitglied
eines Kriegervereines ſei. Als von den 135 Kontrollpflichtigen
ſich ganze drei Mann meldeten, fühlte ſich der Offizier berufen,
den Verſammelten den Zweck und Nutzen der Vereine geweſener
Soldaten darzulegen, und deren Gegenſatz zu der „Verderbt
heit“ der Sozialdemokratie beſonders hervorzuheben. Da kerne
Diskuſſion zugelaſſen war, konnte der Offizier die Anſichten
der Kontrollpflichtigen über die Soldatenvereine nicht zu hören
bekommen

Zu lebhaften Auseinanderſetzungen
zwiſchen Regierung und Zentrum kam es geſtern in der Budget-
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes. Es handelte ſich um die
Gchaltserhöhungen für die höheren Beamten. Während das
Zentrum prinzipiell die Ablehnung aller über die jetzigen Ge-
hälter hinausgehenden Forderungen beantragte, legten ſich die
Vertreter der Regierung insbeſondere der Miniſter des
Jnnern und der Finanzminiſter ſehr warm für eine Er-
höhung der Gehälter der höheren Beamten ins Zeug. Die
erſt Abſtimmung ergab eine Niederlage für die Regierung.
Die von ihr beantragte Gehaltserhöhung für die Ober-Präſi-
dialräte wurde mit 14 gegen 13 Stimmen abgelehnt. Voraus-
ſichtlich wird die Beratung der Beſoldungsvorlage heute in
erſter Leſung beendet werden. Nächſte Woche beginnt dann
die Beratung der Steuervorlagen.

„Land wirtſchaftlicher Unterricht“.
Der von den Agrariern eindringlich verlangte landwirt-

ſchaftliche Unterricht in der Armee iſt durch kaiſerliche Ver-
ordnung genehmigt worden. Der Unterricht ſoll die Liebe zur
heimatlichen Scholle ſtärken und den an den Kurſen beteiligten
Soldaten eine Erweiterung ihrer Berufskenntniſſe verſchaffen.
Die Teilnahme iſt „freiwillig“; an die Vorträge ſoll ſich eine
Beſprechung anſchließen. Als Lehrer ſind neben landwirt-
ſchaftlichen Beamten und Lehrern an landwirtſchaftlichen
Unterrichtsanſtalten auch aktive und inaktive Offiziere auser-
ſehen. Koſten entſtehen der Heeresverwaltung aus dieſer
Neuerung angeblich nicht.

Uns ſcheint, nötiger als der Unterricht an die Soldaten ſei
der an die Agrarier, und zwar in dem Sinne, daß ſie ihre
Arbeiter beſſer bezahlen und behandeln ſollen. Das iſt das
einzige Mittel, „die Liebe zur heimatlichen Scholle“ zu ver
größern. Wie die Freiwilligkeit der Teilnahme am „Unter-
richt ausſieht, und wie es mit der „Beſprechung“ ſtehen wird,
kann ſich jeder vorſtellen, der den Militarismus kennt.

Aber ſie mögen's nur verſuchen. Erzwingen werden ſie da
mit nicht, was ſie erreichen wollen.

Jmmer neue ſkandalöſe Zuſtände in den Kohlengruben wer
den enthüllt. Die Dortm. Arb.Ztg. ſtellt feſt, daß bei der an
geblich mit Schärfe durchgeführten Unterſuchung Arbeiter
nicht vernommen worden ſind und daß die „Unterſuchung“
ſich bisher auf eine Beſprechung in einer Kommiſſion beſchränkt
hat. Jn einer Bergarbeiterverſammlung in Caſtrop-Schwerin
ſind vom Bergmann Scheidler neue Anſchuldigungen erhoben
worden. Scheidler erklärte, auf Zeche Graf Schwerin ſei auf der
erſten Sohle beim Steiger Peter ein Ort zugenagelt geweſen,
der voll Wetter geſtanden habe,z; ferner ſei auf einer
benachbarten Zeche in jüngſter Zeit ein Landarbeiter aus
Paderborn als Streckenwärter angeſtellt und nach 141 Tagen
bereits als Wetterkontrolleur beſchäftige worden.

Wegen Aufforderung zur Begehung von Verbrechen 110)

ſchaften Friedrich Kater Anfang Juli vom Berliner
Landgerichte zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Er hat
die Verbreitung einer im Verlage der Einigkeit erſchie-
nenen Broſchüre geleitet. Jn einem darin enthaltenen Artikel
Der Sieg bei Jena war die Entwicklung der deutſchen Ge
ſchichte im 19. Jahrhundert gezeigt und geſagt worden, die ein
zige Rettung aus den heutigen Zuſtänden ſei die Ausrottung
des Militarismus. Jn einem anderen Artikel war für den
Fall eines Krieges zum Militärſtreik und zur allgemeinen Ver-
brüderung der beiden feindlichen Heere aufgefordert worden.
Das Gericht hielt es für möglich, daß von den 400 ausgegebenen
Exemplaren der Broſchüre auch einige in die Hände von mili-
tär oder kriegsdienſtpflichtigen Perſonen gekommen ſind. Dieſe
ſeien aber dann zum Ungehorſam gegen die Kriegsgeſetze auf
gefordert worden. Jn ſeiner Reviſion beſtritt der Ange
klagte, daß er ſich deſſen bewußt geweſen ſei. Das Reichsgericht
verwarf aber die Reviſion.

„Erklärungen“ wurden auch in der geſtrigen Sitzung des
ſächſiſchen Landtages abgegeben. Jm Namen der National-
liberalen Fraktion gab der Abgeordnete Schieck die Erklä-
rung ab, daß die Fraktion trotz der Erklärung der Konſer-
vativen auf ihrer Mißtrauenserklärung beſtehen bleiben.
Die beiden Abgeordneten Langhammer (RNationalliberal)
und Günther (Freiſ.) gaben Erklärungen über das Zirku-
lar des Bundes der Landwirte ab. Günther bezeichnete das
Zirkular des Bundes der Landwirte als ein Schandmal, wofür er
einen Ordnungsruf erhielt. Der Präſident teilte mit, daß
der Landtag am Montag die Wahlrechtsfrage im Plenum be
raten werde. Da werden die Herren ſchnell wieder einig wer
den in der Unterdrückung der Arbeiter.

Ueber zu große Nachgiebigkeit der Regierung gegenüber libe
ralen Wünſchen beſchwert ſich die fromme Kreuzztg. Das Blatt
meint, alles Entgegenkommen gegen dieſen Teil des Blocks,
um ihn bei guter Laune zu erhalten, habe immer nur eine
kurze Wirkung. Jedes Zugeſtändnis reize nur immer zu
neuen Forderungen; und jetzt bei der Frage der Reichsfinanz-
reform ſetze die Blocklinke abermals der Regierung die Piſtole
auf die Bruſt. Daß dies ſo weitergehen könne, würde kein ver-
ſtändiger Politiker bejahen, und die Regierung werde gut tun,
einmal ernſtlich die Grenzen der Blockpolitik feſtzulegen.
Die armen Freiſinnigen! Daß man ihnen zu große Ueppig-
keit in ihren Forderungen vorwirft, haben ſie gewißlich nicht
verdient.

Die techniſchinduſtriellen Beamten haben geſtern abend in
Berlin neun öffentliche Verſammlungen abgehalten. Es wurde
eine Reſolution angenommen, die vom Reichstag eine Ver-
mehrung der R für die Techniker fordert und weiter ver
langt, es ſolle den Bedrohungen des Koalitionsrechts der Ar

beiter und Angeſtellten durch die Unternehmer ein Riegel vor

den Gewerbegerichtswahlen ſoll von 2000 Mk. auf 5000 Mk. er

e

Rubel.

werden konnte.

Verantwortlich für den politiſchen Teil Ad. Thiel e, für

höht werden.

e e

c Je er t d dee7 t vor, A e dern d ewe ollen. e Entſcheidung darüberen Wehen m. wer von dieſen Beamten dauernd in den

Reichsdienſt übernommen und wer mit Abfindung entlaſſen
wird. Die Angeſtellten der Spirituszentrale haben nun an

eine Ein richtet, in der ſie um die
er Angeſtellten er Die in

g der über 40 alten An
geſtellten, die länger als neun Jahre in der Branche tätig

d, wird als d ichnet. Es wird eine Entab iging dis r bohe r Gehaltes gefordert.

Ausland.
Oeſtreich. Bei der geſtrigen Eröffnung des Reichsrates er

klärte der neue Miniſterpräſident Baron Bienerth, er bereite
ein parlamentariſches Miniſterium vor. Die ſozialdemokra-
tiſche Fraktion wird wegen der Annexion von Bosnien inter
pellieren.

Perſien. Ueber Petersburg wird gemeldet, daß die Revolu
tionäre in Perſien neue Erfolge erzielt haben udn auf dem
Vormarſch nach Täbris ſeien.

Afrika. Der frühere Sultan von Marokko, Abdul Aſis, iſt in
Tanger eingetroffen und reiſt nach dem Ausland. Niemand be
gleitet ihn, niemand begrüßte ihn. Er äußerte bitterſte Worte
darüber, daß ihn alle verlaſſen hätten, auch die, welche noch
vor kurzem ihm ihre Treue verſichert hätten. Wäre er kein
Narr, ſo müßte er begreifen, daß das ganz natürlich iſt.

Zur Revolution in Rußland.
Sprechende Zahlen.

Der Reichskontrolleur hat eine Denkſchrift zum Etat des
Jahres 1907 in der Duma eindebracht, die eine Fülle inter
eſſanten Materials zur Beurteilung der finanziellen und wirt
ſchaftlichen Lage Rußlands enthält. Die Staatsausgaben ſind
hiernach von 1903 bis 1907 um 313 Mill. Rubel geſtiegen, dar
unter: Der Schuldendienſt um 85,7 Mill., die Militäraus-
gaben um 655 Mill., die Kredite des Miniſteriums des
Jnneren (vor allem für Polizei und politiſche Spionage)
um 40 Mill. Die jährlich wiederkehrende Hungersnot bean
ſprucht immer größere ſtaatliche Aufwendungen zur Unter-
ſtützung der Notleidenden. So wurden im Jahre 1907 zur
Verpflegung der hungernden Bevölkerung verausgabt 89,6 Mill.

Wieviel ſich davon unterwegs in die Taſchen der Be
amten „verkrümelt“ hat, wird nicht geſagt. Der ſog. „freie
Barbeſtand“, der Stolz der früheren Finanzminiſter, iſt faſt
gänzlich zuſammengeſchmolzen. Zum 1. Januar 10907 belief
er ſich auf 58,5 Mill., zum 1. Jan. 1908 bloß auf 8,9 Mill. Rub.
Während des Rechnungsjahres wurden Anleihen in der Höhe
von 193 Mill. Rubel abgeſchloſſen, von denen aber bloß 135
Millionen realiſiert werden konnten. Es iſt bemerkenswert,
daß die Anleihebedingungen ſich ſelbſt im Verlauf des Rech-
nungsjahres verſchlechterten. So wurden die drei erſten
Serien der vierprozentigen Rente (die insgeſamt für 120 Mill.
Rubel ausgegeben wurde) zum Kurſe von 7258 realiſiert,
während der Kurs der nachfolgenden Serien in einem fort
ſank, und die letzte Serie nur zum Kurſe von 692 realiſiert

Hervorzuheben ſind ferner die Ergebniſſe des Eiſenbahn
haushaltes pro 1906. Die Nettoeinnahmen des ſtaatlichen
Eiſenbahnnetzes beliefen ſich auf 98,6 Millionen, der an Aus
gaben gegenüberſtanden 187 Mill. zur Deckung der Zinſen der
Eiſenbahnanleihen. Es ergab ſich, alſo ein Manko von 93,4
Millionen Ruhel. Wenn hierzu noch die Verluſte des Staates
an den privaten Eiſenbahnen gerechnet werden, ſo ergibt ſich
insgeſamt die Summe von 118,4 Mill. Rubel (gegen 809,5 Mill.
Rubel im Jahre 1905), die der- Staat infolge der Lotterwirt
ſchaft auf den ruſſiſchen Bahnen und der fortſchreitenden Ver-
armung des Landes am Eiſenbahnhaushalt einbüßte.

Zum Schluß einige „echtruſſiſche“ Einzelheiten. Aus dem
Fonds für außerordentliche Bedürfniſſe wurden im Jahre 1907
verausgabt 6,8 Mill. Rubel, hiernon: 1 437 000 Rubel für
„Zwecke, die S. Majeſtät dem Zaren bekannt ſind“, 750 000 Rub.
zur Verabfolgung von Darlehen, 850 000 Rub. für den Bau
eines Denkmals für Alexander III. uſw. uſw.

Der ruſſiſche Unterrichtsminiſter und ſein Verteidiger.
Der berüchtigte Pogromiſtenführer und Dumaſtkandaliſt

Puriſchkewitſch wandte ſich an den Unterrichtsminiſter Schwarz
mit der Bitte, ihm alle Materialien zur Verfügung zu ſtellen,
die mit den letzten Maßnahmen des Unterrichts miniſteriums
in Verbindung ſtänden. Puriſchkewitſch motivierte ſeine Bitte

damit, daß er die Abſicht habe, die Politik des Miniſteriums
in der Duma zu verteidigen.

Der Miniſter erfüllte unverzüglich die Bitte ſeines Ge
ſinnungs- und Bundesgenoſſen. Er überſandte Herrn Puriſch
kewitſch umfangreiche Materialien, u. a. auch ſolche, die bisher
im Miniſterium ſorgſam gehütet wurden. Arm in Arm mit
dem Pogromiſtenführer nimmt es der Miniſter mit ſeinen
zahlreichen Kritikern auf.

Verhaftet wurde auf Station Ponderhy bei Dwinsk ein mit
Revolver bewaffneter Mann, der dabei einen tätlich
anſchoß, Man behauptet, er habe ein Attentat auf die Kaiſerin-
Witwe beabſichtigt, die kurz darauf die Station paſſieren ſollte.

Das Petersburger Kriegsgericht fällte geſtern nach zehn
tägiger Verhandlung das Urteil im Prozeß gegen die Mit
glieder der ſozialiſtiſchen Kampfesorganiſation, die die Propa
gända im Heere und die Unterrichtung der Parteimitglieder

im Gebrauch von Sprengſtöffen betrieben hat. 15 Angeklagte
wurden zu, Zwangsarbeit von verſchiedener Dauer, ſechs zur
Verbannung nach Sibirien verurteilt, während drei freige
ſprochen wurden. t

Eingeſandt aus Hobenleipiſch.
Ein ſehr arbeiterfreundlicher Herr ſcheint der hieſige Bahnhofs

wirt Herr Pahms zu ſein. Er äußerte ſich, daß um die verun-
glückten Arbeiter in den Bergwerken kein ade ſei, da noch
genug dieſes Geſindel herumlaufe. Möchten doch die Arbeiter von

ohenleipiſch und Umgegend die Antwort auf dieſe Aeußerung
nicht ſchuldig bleiben und wiſſen, was ſie in ſolchen Fällen zu tun
und zu laſſen haben.
Allen Leſern des Volksblattes zur Nachricht, daß die Preßkommiſſion aus den Genoſſen P. Vreste Töpfer und O. Gott
ſchalk. beſteht. Alle Beſchwerden über die Preſſe ſind an die Kom
miſſion zu richten. Den Mitgliedern des Wahlvereins zur Nach
richt h n r jeden zweiten Sonnabend im
Monat ſtattfinden. Möchten doch die Genoſſen dieſe Verſamm
(lungen beſſer beſuchen, wie es bisher geweſen iſt. P. B.

Feuilleton, Reich und Provinz E. Däumig, für Oertliches
und Berichte O. Fröhlich, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.
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Da bis zum 31. Dezember 1908 ſämtliche Waren, welche der Warenhausſteuer unterworfen ſind, geräumt ſein mülſſen, geſtaltet ſich unſer

M Weihnachte Ausverkauf h zu einem beſonders billigen, und wird aus dieſem Grunde bis zur

Hälfte des Preiſes verkauft
wen ſache ſöunmng Räumunegs-Prelse für Dathen-Konfektion. crose Ceegenneltspogten

jett 2 bis so nDlüsch-Jacketts und Puletots, Ah et PeltCollers II Jtola
an. Mädchen hüte wlugen n Wolle und deide, Kümonos in van U fang hutria her Sealkanin. Skunks Iibet Honfflyu

Damen -Palbtot

kommen ſämtliche vorhandenen Schwarze Jacketts

7 Spottprelsen zum Verkauf. Grosse Posten Mädchen Jacketts weit unter Preis. Carniturenkür damen t. tägchen

Rerren- u. Knaben- Konfektion
ca. 300 bax Herren Stlefel Selfen ins et J herren-Puletot, 10 Herren-Amzüge, en 14,30 22 c 14 37 A 21 4Herren-Joppen, warm gefüttert, 450 Knahen-Puletot, gehe und ge

4 3* S 13.00 c 8.50 6.50
Mekrere 1000 Paar Filz- Schuhwaren. Pelerinen für Rerren u. Knaben, birigt bereqhnet.

en 400 an Damen Stfefe] c. Sellen ind atte

Ca. 600 Paal Kinder-Stlefel ie nach Größe und m

Schuhwaren im Weſhnachts- Ausverkauf.

iett 1h e. bis G Daner- Capes

jest A. bis F(fyarze Paletots

9 6 4

ſowie

9.25 4.75 a

Teppiche 87 M. bis 950 Betthezüge 5.50 bis 29
plüsch-Tigchdecken s v. 9909 Bettülcher 220 bis 70f.

Waschdecken 3 m. vis I Bettcecken weis 4.00 bis 150
Wuchsdechen 1.80 bis 75 f. Tisehtürher 280 vis 78 f.
Bettvorleger 3.75 bis )9pf. Hondtücher 76 f. bis 295 f.
läukertofkte 160 bis 90 f. Taschentücher et so bis Pf.

Portieren Sehr bIlie. Bettfedern 3“ e

ca 15000 neter Kleiderstoffe ca. 3000 tuch Dumenwäsche Billige Trikotagen.
»pottviins. um aAamit an raumen. ſeigse Damenhemden u s 90 v. ad Westen 2 i re

kinfarbige Kleiderstoffe i 70 48 v Welgse Beinkleider mit erite bis O vt. Strick-Jacken 2 i
bemuskerte Kleicerstofte u O Damen Hachtfäeken v O vt. Herren- Beinkleider e
Halbwollene Kleicerstofte 70 es 40 Nachthemden, Frisler-Jacken, Kinderwäsche. [amen- Beinkleider o ſ0

Räumungs- Preise. V Räumungs- Preise.Ausverkauf re be u h
sämtlicher

Jpüel-a Würtochaftowaren

in Holz, Glas, Porzellan
und Emaille.

Nar noch kurze Zeit.

Allgemelne Ronsummarken,
Beumten Konsummarken

Wcker Marken der Rabatt
Spar- Vereinigung

duf Wunsch 5“ in har.

Handarbeiten ehr viy. Strickwolle tn

Damen- Strümpfe so bis 60 w. Krugen-Schoner 22s bis 50 pf

Gürtel 475 bis 90 Pf. Kruwutten 1.75 bis 29 Pf.
Barchent- Unterröcke BunteGurnituren so 6. 85 v.
Handschuhe. 1.25 bis 45 Pf. Kragen 60 vis 28 Pf.

Wollene Vorhemden Chemixetter I bie 26 Pf.

Kuufhaus Ranges

Leipzigerstr. 87
(Ecke Brauhuusstr.)
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Spielwaren- usstellungW 9ist eine Sehenswürdigkeit I. Ranges. In bedeutend vergrösserten Verkaufträumen sind unsere diesjährigen
ote in Spielwaren u Puppen nioht zu übertreffen. v n ger ist der Gipfel alles Rrreichbarenv.

in feinſter Aus-
n t e hervor

vagend d Leuheiten

St 18.50 14.50 12.50 9.75

8.50 bis S

Pupperdäge t er

bippen Rümpfe.

Jede Grösse vorratig.
Ppebülge aus Stoff 45 35 28 22 12 Pf.

ppendäſge in Lederimit. 2.50 465 J95 Pf.

PWppenbälge in Leder v. C 5.95 bis 695 Pf.

Das Cexamtlager einer ergten Puppenkahrik

bestehend aus

5ue feingehleideter Puppen
bringen wir von mworgen, Sonnahbench, r h 4 Uhr ab zum Verkauf.

du II:Serie I: i rPup ye n groß
13 em groß 24 em groß 483 em groß

ſippehſ
Forer ein grosser Posten Dn Sokloidletor Puppen enorm villig.

II e9h hl gg Agrung; tie Pf. Ia Ware von Mk. 7.25 bis

in Steckkiſſen

mit Stimme
von 95 bis

es
belzgarnituren.

32v Grosse Ulrichstrasse 54.s Nun Tiſemſſerm Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet. Schauukeln und Trapeze.

p
Offeriere zum Beiſpiel:

Eleg. Winter-Paletots, Neueſte der Seiſen n. Regierung zu veranſtalten.

en n u. Serſanniungen det ſdzialdentutſten Partel

egchten Sle bitte
O meine enorm billigen Preiſe. W

Eleg. Pelerinen outen Stoffen
Eleg. Jackett-Anzüge n erten Stoſen von w. 10 en. welche am Sonntag, den 29, November nachm. im ganzen Kreiſe

ochmod. Stoffen n I ſtattfinden, ſich zahlreich zu beteiligen.kleg. Jackett Apelge s r den e 16 Wir müſſen durch unſere Beteiligung gegen die abermals geplante Be
Eleg. Rock-Anzüg e t. 16 an. ſteuerung der ſchwachen Schultern energiſch proteſtieren.Eleg. Anaben- ich e T Mt. an Darnum, alle Mann in die Verſammlungen mm

prima Stoffen e ver 7 ots dein u. b J Ammen orfSchuhwaren. t
O worben, welche ſpottbiltig abgebe.

Eleg. Burschen- Anzüge

Bunte Westen odfeine Deſſins,

Einzelno Jacketts und Westen gigr

Arbeiter-Garderoben
in nur bewährten, guten Qualitäten in

zu ebenfalls W billigſten
Bar So oder Marken.

Gustav Reinsch,
Kuh in Auten Turn, geſeriber der ſirſh Apeſſele.

ren ewennCwinn. Löwen)

Sonnabend den 28. Nov., abends8 Uhr u. Sonntag den 29. Nov.,
nachmittags 3 11 Uhr abends

Vorstellung.

Junpüerein

Hersehurg.

Sonntag, den 29. Nov.,
von nachm. 3 Uhr,

und abends 8 Uhr ab
Gezellshattnänchen

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Jeden Freita

r Auswahl

Berſäume niemand

Verbände der freien Cast- u. Schanwirte.

ZTahlstelle TZeitz.Die bürgerlichen Gaſtwirte von Zeitz haben es abgelehnt, mit uns
gemeinſam eine ProteſtVerſammlung gegen die Steuerpläne der

Wir fordern deshalb unſere Mitglieder auf, an den

von Mk. 2 an.

Empfehle große Poſten
ca 1500

bullee
32, parterre lInk«.

S Genageite Kinderstiefel schon für 1. 88 M.

Nächſten Sonntag, 29. nober 1000 neue und getragene W uaSteht 8 e re lieder, event.
Joppen ſte wir in auJ amten, Mintar Ziel Schaf

o ner Mäntel u. Pelze, fein.modern.
Gehröckee m n W uhr. l Halb e e W e u
u. Damennhren, Ketten, Teitz.e friſche e n e t euten Voin Unterricht n u. Taſchen

ad

en v Toohor jed. Art.Hierzu lad

Freitag neues uph. und vieles andere hwarzs u

Tir Kau. ca. Z00 Stück friſche

ſganingen u e eum Preis-Shat-Tummier wilde Kaninthen, Wiener u. Jauersche ſriſwes e h a Läufer ung borueres.
Sonntag und Montag den 29.Bratenſtücke, V. e Würstchen u üte u Poſten AUlpen- -bälge l. köptladet h rmver fiel helß, Sehr W granriert aus nur beſtem t geko

Witwe

m a errhdasſelbe anzuſehen. ſtiſhes dine j g, un za Schleich, Seri

77 l S nesmpfeh e g fei Tisen-,
Rehwild, Rotwild

en Salneeten
ind und weinefleiſchKomitee. o.

Stoff-Reste
e

Kuufhaus
empfiehlt in vorzüglicher ar Le en

e r Pſt s Sollten .pehe
Wer e

nd Kostümstoffe
Torſtr. 12 II.Verien u für die Inferete veraworuicht Nu g v Grprn C n e Sie See

di ne in
Vrossen. Achtung, Meſſe bereit n t

wer re inanben u. s
bär, Tuch, Sammet ſch.
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Ar. 279.
Ja ſreueriihe Iusnahnegeſet gegen die Korſn

vereine im preußiſchen ſandtage

war das Thema, über das geſtern abend Genoſſe Peus Deſſau
im grozen Saale des Volksparkes in gut beſuchter Verſammlung
referierte. Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte der Vor
ſitzende Genoſſe Güldenberg mit, daß die beiden Landtags
aogeordneten, Juſtizrat Keil und Stärkefabrikant Schmidt, zur
Verſammlung geladen ſind. Herr Keil iſt erſchienen, und Herr
Schmidt hat folgendes Schreiben geſandt

Berlin, den 24. Novbr. 08.
Sehr geehrter Herr!

Es iſt mir nicht möglich, allen den Einladungen zu Ver
ſauimlungen, die mir jetzt von den verſchiedenen Intereſſenten-
g zugehen, Folge leiſten zu können.

Jch kann auch mein Erſcheinen in der am 26. er. im Volks
vark anberaumten Verſammlung nicht in Ausſicht ſtellen, wäreIhnen aber dankbar, wenn Sie mir die gefaßten Beſchlüſſe reſp.
etwaige Wünſche ſchriftlich übermitteln würden.

Jm übrigen bemerke ich, daß ich, wie Sie zutreffend be
merken, ein Gegner der in raten eplanten Geſellſchafts-ſteuer bin. ochachtend

K. Schmidt.
Zu ſeinem Thema führte Genoſſe Peus etwa aus Die Beſteue-

rung der Konſumvereine beſchäftigt ſeit langer Zeit die öffentliche
Meinung. Jmmer wieder wird von unſeren Gegnern die falſche
Behauptung aufgeſtellt, die Konſumvereine zahlten keine Steuern.
Und da die falſche und oft widerlegte Behauptung immer wieder
kehrt, muß man annehmen, ſie wird böswillig aufgeſtellt. Was
hat man in der letzten Zeit nicht alles für Mittel angewandt und
anwenden wollen, um den Konſumvereinen das Lebenslicht aus
zulöſchen. Wollte man doch an manchen Orten das Beſtehen
der Konſumvereine von der Bedürfnisfrage abhängig machen und
über die Bedürfnisfrage ſollte dann die Polizei entſcheiden.
Man verlangt von den Konſumvereinen eine Einkommenſteuer,
obwohl ſie gar kein Einkommen haben. Die Verwaltungen der
Konſumvereine könnten ſehr gut darauf hinwirken, daß bei dem
Abſchluß nichts übrig bleibt. Jn Deſſau gibt es einen
Beamtenkonſumverein, der hat noch keinen Pfennig Steuern ge-
zahlt. Der verkauft im letzten Quartal ſo niedrig, daß nichts mehr
übrig bleibt. Die Bemeſſung der Steuer nach ſolcher Willkür iſt
alſo ein kompletter Unſinn. Eine ſchlimme Sache iſt, daß leider
viele Konſumvereinsmitglieder noch in eine hohe Räckvergütung
verſchoſſen ſind. Konſumvereine im ſächſiſchen Erzgebirge, die 20
bis 22 Prozent Dividende zahlen, werden irrtümlich als Jdeal
bezeichnet. Dabei vergißt man gänzlich, daß, je höher die Divi-
dende, je höher die Steuer iſt. Redner gibt dann verſchiedene
Auswege bekannt, wie man die Steuer umgehen kann. Anſtatt
Dividende könne man auch Spargelder zurückzahlen. Fälſchlich
ſtellt man den Konſumverein als einen einzigen großen Beſitzer

Sonntag,
den

z9. hovemher

Abend Uhr
geöttnot!

age zum Volksblatt.
Ja a. 5., Sonne en 25. Nereer 1968.

hin, der ein großes Einkommen habe, während in Wirklichkeit
doch lauter arme Proletarier die Beſitzer ſind.
Der Einkommenſteuer fügte män nun noch ein zweites Unrecht,
die Warenhausſteuer zu, von der die Konſumvereine gleich
falls getroffen worden. Sogar Poſadowsky hat ſeinerzeit im
Reichstage mit Recht geſagt, daß man nicht verſuchen ſolle, mit
ſolchen Steuern die Entwicklung aufzuhalten. Die Konſumvereine
machen keinen Profit; ſie treiben auch keinen Wucher, ſondern ſie
wollen nur dafür ſorgen, daß ihre Mitglieder nicht bewuchert
werden. Kein Menſch hat das Recht, an einem anderen Profit zu
machen. Arbeiter haben keine Produktionsmittel, Profit zu machen.
Sie müſſen leider immer an ſich Profit machen laſſen. Gibt es
eine loyalere Handlung als das Beſtreben der Konſumvereine, ſich
nur billigere Lebensmittel zu verſchaffen? Die neue Geſellſchafts
ſteuer will nun die Beſteuerung der kapitaliſtiſchen Aſſoziation.
Für Aktiengeſellſchaften wäre ſie ganz angebracht, denn ſie wirkte
nach unſerem Programm als progreſſive Einkommen- und Ver-
mögensſteuer. Für Konſumvereine iſt ſie aber ungerecht. An ſich
iſt es ſchon jetzt ein Unſinn, daß Konſumvereine nicht an Nicht
mitglieder verkaufen dürfen, Eine noch größere Ungerechtigkeit iſt
es, daß man nur die agrariſch en Einkaufsgenoſſenſchaften von der
Geſellſchaftsſteuer befreien, aber die Arbeiter- Konſumvereine be-
laſten will. Alſo für die Landwirte ein Steuerprivileg, für die
Arbeiter Steuern. Nicht bloß Sozialdemokraten, ſondern auch ein
bürgerliches Blatt, Die Soziale Praxis, hat die Steuer als Unſinn
bezeichnet. Es iſt ein Frevel, ja ein Betrug, wenn man auf dem
Steuerwege ein wirtſchaftliches Ziel erſtrebt. Eine Steuer muß
nach allen Seiten hin gerecht ſein. Das Märchen, die Konſum
vereine zahlen keine Steuern, wird am beſten durch folgende Zahlen
widerlegt: Der Konſumverein in Zeitz zahlte bei einem Jahres
umſatz von etwa h Million 16745 Mark Steuern. Wenn alle
reichen Leute in der Weiſe, wie die Konſumvereine, zur Steuer
herangezogen würden, dann brauchten wir keine Finanzreform im
Reichstage. (Rufe: Sehr richtig)) Wie ſteht es aber in dem
Weberſtädtchen Langenbielau, in der Gegend, wo Gerhardt
Hauptmanns Weber ſpielen Dort zahlte man bei einem Umſatz
von rund 712 000 Mk. 10 090 Mk. Steuern. Dieſe Steuergroſchen,
das bedenke man, alſo die Groſchen der armen Weber, wurden
den Mittelſtands-Exiſtenzen zurückgezahlt. (Rufe: Pfui.) Einer
der Mittelſtändler ſchämte ſich und gab die Steuergroſchen dem
Konſumverein wieder. Dieſer eine weiße Rabe beleuchtete mit
ſeiner Tat aber nur die anderen. (Beifall.) Und weiter. Jn dem
Jnduſtrieſtädtchen Luckenwalde zahlte der Konſumverein bei einem
Jahresumſatz von 892 000 Mk. 24641 Mk. Steuern. Man muß
ſich wundern, daß angeſichts ſolcher Zuſtände nicht eine helle
Empörung auflodert. Wir werden ja ſehen, was das Drei-
klaſſenparlament mit dem Monſtrum von Steuervorlage anfängt.
Eine Möglichkeit, die Steuer zu hintertreiben, liegt vor. Wenn
man nämlich die Aktiengeſellſchaften nicht anpacken will, ſo kann
man auch die Konſumvereine nicht allein heranziehen. Ganz be

Poppelte

dehatimurten

n

v Wir

19. Jahrg.
dauerlich iſt es aber, daß ſich unſere Regierungen, unſere Re
gierungsräte nicht ſchämen, mit einem ſolchen Dinge von Steuer
vorlage an die Oeffentlichkeit zu kommen. Es muß gegen die
Steuer mit aller Entſchiedenheit proteſtiert werden. Und gelingt
es uns nicht, die Steuer zu Falle zu bringen, dann bedenke man,
daß es nicht immer bei den Wahlen vom Jahre 1907 bleibe. Wir
haben bekanntlich das Jahr 1887 gehabt, worauf das Jahr 1890
folgte. (Bravol) Man macht uns den Vorwurf, wir weiſen die
Arbeiter auf den nebelhaften Zukunftsſtaat hin. Wir ſtehen aber mit
den Forderungen für die Genoſſenſchaften auf dem Boden des
Gegenwartsſtaates und wollen wir diesbezüglich etwas tun, ſo
werden wir von unſern Gegnern nicht unterſtützt. Der Arbeiter
ſoll eben ein Laſttier bleiben, auf dem die anderen reiten wollen.
Unſere Gegner haben aber mit dem Sozialiſtengeſetz die politiſche
Arbeiter- Ueberzeugung nicht töten können und ſie werden auf
wirtſchaftlichem Gebiete auch die Konſumvereine und Gewerk
ſchaften nicht unterdrücken können. Wir wünſchten gern die Be
wegung ginge ihren ruhigen Gang vorwärts. Unſere Gegner ſind
uns aber dabei nicht behilflich. Wäre der preußiſche Landtag. ſo
zuſammengeſetzt wie das Volk, dann wäre eine Vorlage wie dieſe
Geſellſchaftsſteuer nicht möglich. Wir haben durch Verſammlungen
und die Preſſe die Arbeiter aufmerkſam zu machen und damit den
Landtag zu belehren. Was er mit der Vorlage macht, iſt ſeine
Sache. Das Volk wird auf jeden Fall die Konſequenzen ziehen.
(Sturmiſcher Beifall). Redner empfiehlt folgende Reſolution zur
Annahme

Die heute am 26. November im Volkspark in Halle a. S.
„tagende Volksverſammlung erhebt gegen die im preußiſchen

Gejell ſchafisſteue. gefetz-En wurf vorgeſchlagene neue Son. der
beſteuerung der Konſumvereine Proteſt.

Obwohl die Konſumvereine ihren M gliedern lediglich zu
Erſparniſſen bei der gemeinſchaftlichen Selbſtbeſorgung eig-
nen Bedarfs verhe en und infolgedeſſen weder Gewinn noch
Einkommen im ſteuerlichen Sinn erzielen, ſind ſie verhält-
nismäßig ſogar noch höher beſteuert als ihre kleinhändleri-
ſchen Konkurrenten. Entrichteten doch im Jahre 1907 die
363 preußiſchen Vereine des Zenlralverbandes deutſcher Kon
ſum- und Produktivgenoſſen chaften nahezu eine halbe Million
Mark Steuern, das heißt mehr als 8 Prozent ihrer ge-
ſamlen Reinerübrigung von rund 54 Millionen Mark.

Bedeutet ſchon die regüläre Beſteuerung der faſt ganz an
die Mitglieder als Preisrückvergütung zurückfließenden Er-
übrigungen eine Ausnahmebehandlung gegenüber der Steuer-
freiheit aller ſonſtigen Erſparniſſe bei Verausgabung ſchon
gemach en und verſteuerten Einkommens, ſo erſt recht ihre
Belaſtung mit Extraſteuern, denen die wirklichen Gewinne
in Handel und Gewerbe nicht unterworfen ſind.

Als unerhörties Unrecht muß es insbeſondere bezeichnet
werden, daß durch die Warenumſatzſteuer den Konſumenten
zwei Pro ent vom Wert ihres Warenbezugs oder durch-

Vorteilhafter

Wie in jedem Jahre unserer werten Kundschaft
den Einkauf vor Weihnachten zu erleichtern und dem

grossen Andrang vor dem feste vorzubeugen, geben

Sonmabend, den 268. No.

und folgende Tage
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Von ſo kraſſem Unrecht ſollen aber im Gegenſatz
allen e Genoſſenſchaften nur die Konſumvere
troffen den. Selbſt die rein kapit
Gewinne erzielenden llſchaften mit beſchränkter Haftung
bleiben von der Geſell

Die Unterſtellung der Konſumvereine unter das Geſell
ſchaftsſteuergeſetz richtet ſich gegen erſpartes Gut eneiſt armer
Leute. Wie eine Beſtrafung ſparſamer Hauswirtſchaft und
wie eine un tie Lebensverhältniſſe muß es
die Hunderttauſende berühren, die in dieſer Zeit der Teue
rung und Arbeitsloſigkeit auf die Einrichtungen und Vor
teile genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe mehr als je angewieſen
ſind. Die verſammelten Vereinsvertreter erwarken, daß der
Landtag einem Geſetz die Zuſtimmung verſage, das durch
weitere Schmälerung genoſſenſchaftlich erſparier Notgroſchen
Mittel zur Erh r Beamtengehalten gewinnen will.Die der Verſammlung wird veguſtragt, dieſe Re
ſolution der königlichen Staatsregierung ſowie den beiden
Häufern des Landtags zu unterbreiten.

Hierauf nahm der Landtagsabgeordnete Juſtizrat Dr. Keil
das Wort, der erklärte, daß er vor 14 Tagen über dieſe Ma

terie in einer Verſammlung, zu der jedermann Zutritt hatte,
Se habe. Er ſei unbedingter Gegner der

teuer, wenn auch aus anderen Gründen als der Vor-
redner. Die Konſumvereine erkenne er als wirtſchaftlich be
rechligt und als ſegensreich wirkend an. Verſchweigen wolle er
aber nicht, daß er vor zwei Jahren einer Einkommenſteuer für
die Konſumvereine zugeſtimmt habe. Dieſe Steuer ſei aber
für die Konſumvereine nicht ſo ſchlimm, wie ſie We Die
Tendenz der neuen Steuern geh dahin, die wirtſchaftlich
Schwächeren weniger zu belaſten. Das komme ja auch in der
neuen Vorlage zum Ausdruck, nach der Konſumvereine mit
höchſtens fünf Prozent, Aktiengeſellſchaften aber mit 4 Pro
zent beſteuert werden ſollen. Er halte jedoch eine Beſteuerung
von Erwerbsgeſellſchaften nicht für opportun. Ob es aber ihn
und ſeinen Freunden gelingen wird, die Vorlage zu Falle zu
bringen, ſtehe noch nicht feſt. Redner bedauert dann, daß ihm
ſo ſelten die gen gegeben ſei, in ſolcher Verſammlungzu reden. (Rufe: ha kornmen Sie denn nicht öfter
Redner und ſeine Parteigänger ſtänden auch auf dem Stand
Junkt, auch die Lage der Arbeiter zu heben. Und was
der Miniſter im Reichstage behufs Stellungnahme zur Sozial
demokratie geſagt habe, unterſchreibe er. Die Arbeiter ſollten
ſich eben lieber auf den Bden der heutigen Staats und Ge
ſellſchaftsordnung ſtellen. Man arbeite mit den Sozialdemo-
kraten ſehr gern im Stadtverordneten-Kollegium und höre ihre
Anſichten mit Jntereſſe. Warum hat man es dann aber den

Genoſſe Peus entgegnet dem Herrn Dr. Keil, wenn er noch
vor zwei Jahren einer Einkommenſteuer für die Konſumver
eine zugeſtimmt habe, ſo ſolle er doch dieſe Zuſtimmung keines
wegs als einen Akt der Gerechtigkeit bezeichnen. Die Beſteue
rung einer Sparſumme der Arbeiter iſt mit Redewendungen
von Gerechtigkeit nicht abgetan. Ueber die Oppoſition gegen
die Budgetbewilligung ſollte Herr Keil eigentlich nichts g
Möge ſich Herr Keil doch an die Süddeutſchen halten.
iſt im übrigen unſere häusliche Sache. Und daß die ſüddeut
ſchen Sozialdemokraten deshalb unſern Gegnern ſo ſehr ange
nehm ſeien, glaubt er jedenfalls ſelbſt nicht. Was der vom
Vorredner zitierte Miniſter da im Reichstage geſagt hat, iſt
keineswegs ein Wahrwort. Stühte die Regierung die wirt-
ſchaftlich Schwachen, dann brächte ſie nicht ſolche Vorlagen,
wie die Geſellſchaftsſteuer, ein. Jhre Taten entſprechen nicht
den Worten. Die Jntereſſengegenſätze zwiſchen Arbeit und Ka-
pital laſſen ſich nicht in ſüße Limonade auflöſen. Die Arbei-
ter verlangen die volle Gleichberechtigung wie die anderen
Staatsbürger. (Lauter Beifall.)

Der Vorſitende, Genoſſe Güldenberg, hieß es gut,
daß Dr. Keil in der Frage das Wort ergriffen hat und mit
ſeinem Kollegen Schmidt gegen die Vorlage ſtimmen will. Da
von, daß Herr Keil und ſeine Parteigänger aber ſo ſehr ge
neigt wären, für die ſchwachen Schultern mehr zu tun, habe
man bisher noch nichts gemerkt. Haben die Herrſchaften doch
nichts dagegen unternommen, daß im Saalkreiſe die Konſum
vereins Dividende als Erhöh des Einkommens mit heran
gezogen wurden und ſo eine euerung der Arbeiter geſchaf
fen wurde. Nur die Sozialdemokratie hat ſich der Arbeiter
ſchaft angenommen und auch die Gewerkſchaften wiſſen es, daß
ihre Jntereſſen nur von den Sozialdemokraten vertreten wer
den. Deshalb ſollten die Arbeiter auch nur ſozialdemokratiſch
wählen und Ritglieder des Allgemeinen Konſumvereins wer
den. (Beifall.) Genoſſe Ebeling wies noch darauf hin,
wenn Juſtiztat Keil es wirklich ſo gut mit den Konſumver
einen meine, wie er fage, dann dürfte er doch bei Wahlen e.
mit Leuten wie dem Konſumvereinstöter Profeſſor Suchsland
nicht paltieren, ſondern müßte von dieſen Reaktionären weit
abrücken. Das geſchehe aber nicht. Die eingebrachte Reſo-
lution, für die auch Herr Dr. Keil ſtimmte, fand einſtim-
mige Annaghme.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 27. November

Achtung, Parteigenoſſen!
Sonntag, den 29. November, früh pünktlich S Uhr,

haben ſich die Parteigenoſſen in ihren bekannten Diſtriers
lokalen zu einer allgemeinen Flugblattverbreitung für

che einzufinden. Pflicht jedes Genoſſen iſt
es, zu der angegebenen Zeit ſich einzufinden und an der Ver

breitung mit teilzunehmen Der Parteiſekretär.

e nd Ausſchuß habe
uc.

troſt, der Knappf Berufsgenoſſenſchaft, mit der Gemeinde
Die Berufsgenoſſenſchaft klagte gegen den

iſtrat auf ng von dem fraglichen Betrage, der auf
die vier T Purt worden iſt. Sie ſtellte fich auf den
Standpunkt, daß die vier Dienſtwohnungen zum öffentlichen Dienſte
unmittelbar beſtimmt ſeien, weil die darin wohnenden Beamten
wegen ihrer Tätigkeit unbedingt im Krankenhauſe wohnen müßten.

Der Bezirksaus zu Merſehurg wies jedoch die Klage ab
und berief ſich auf den Abſatz 2 des z 24 des Kommunalabgaben-

welcher beſtimmt „Alle ſonſtigen, nicht auf eine be
ondern Rechtstitel beruhenden Befreiungen (5 21), insbeſondere

auch diejenigen der ernſ und Dienſtwohnungen der
Beamten, ſind aufge Hier ſtände feſt, daß es ſich um
Dienſtwohnungen handele. Die Berufsgenoſſenſchaft legte
Reviſion ein und machte geltend, daß es gleichgültig wäre, ob die
Räume die Eigenſchaft von Dienſtwohnungen hätten. Entſcheidend
ſei, daß ſie zum öffentlichen Dienſte beſtimmt ſeien, weil die in
Betracht kommenden en wegen ihres Dienſtes notgedrungen
im Krankenhauſe ſelbſt wohnen müßten.

Das Ober Verwaltungsgericht gab denn auch der Reviſion ſtatt,
hob die Vorentſcheidung auf und verwies die Sache zu ander
weiter Entſcheidung an den Bezirksausſchuß in Merſeburg zurück.

Einen intereſſanten Streitfall
hatte kürzlich eine hieſige Innung zu erledigen. Es handelte
ſich um Zahlung des Lohnes für die aufgewendete Arbeitszeit
bei Anfertigung des Geſellenſtückes nach beendeter Lehrzeit.
Dieſem Streitfall lagen folgende Tatſachen zugrunde: Laut
Lehrvertrag hatte der Lehrling am 80. September ausgelernt,
hatte auch laut Beſtimmung der Innung ſein Geſellenſtück in
der hierfür angeſetzten Zeit, alſo nach dem 30. September, an
gefertigt. Der Vater verlangte nun von dem Lehrmeiſter für
dieſe aufgewendete Zeit zur Anfertigung des Geſellenſtückes,
welche nach beendeter Lehrzeit ſtattgefunden hatte, eine Ent
ſchädigung. Der Vater ſtützte ſich auf F 165 des abgeſchloſſenen
Lehrvertrages, in das Geſellenſtück vor beendeter Lehrgzeit
angefertigt werden müſſe. Dementſprechend wurde auch dahin
erkannt, der Lehrmeiſter wurde verurteilt, an den Vater die be
antragte Entſchädigung zu zahlen. Der Lehrmeiſter gab ſofort
zu verſtehen, daß er trotzdem nicht zahlen werde, weil er alle
Bedingungen erfüllt habe. Selbſt ein Arbeitgeber ſtellte ſich
auf den Standpunkt, daß der S 15 des von der Handwerks
kammer herausgegebenen Lehr ungeſetzlich ſei,
denn der g 181 der R.G.O. beſagt klipp und klar, dem Lehr
ling iſt Gelegenheit zu geben, nach beendeter Lehrzeit ſich der
Geſellenprüfung zu unterziehen. Ein Arbeitsverhältnis nach
beiderſeitiger Uebereinkunft iſt danach ausgeſchloſſen. Man
wird ja ſehen, welchen Verlauf dieſe Angelegenheit nimmt, da
ſich der Jnnungsmeiſter bei dieſem ſelbſtverſtändlichen Urteil
nicht beruhigen will. Das wäre ja noch ſchöner. Erſt wird der
Lehrling einige Jahre ausgenutzt, und dann ſoll er nicht einmal
Zeit zur Anfertigung des Geſellenſtückes, das doch erſt den Ab
ſchluß der Lehrzeit bildet, bekommen.

Der adlige Theaterſpandal,
über den ſchon des öäfteren berichtet wocden iſt, beſchiftigte
geſtern in zweiter Jnſtang die Strafkammer. Bekanntlich
waren von dem Schöffengericht die Studenten Georg Ritter
v. Schönerer, Paulv. Prangenheim und Karl v. Mir-
bach wegen des Theaterdirektors Mauthner und
groben Unfnugs zu je Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Ein
zweiter Ritter v. Stengler war zur Verbandiung erſter Jnſtan
nicht erſchienen und der damals mit angeklagt geweſene 7
Seſitze: Wolf von Magdeburg wurde freigeſprochen. Gegen die
erſtinſtanzliche Entſcheidung hatten die Verurteilten Berufung
eingelegt. Kerr v. Schönerer, der Hauptattentäter der Skandal
aktion, war heute zur Verhandlung nicht erſchienen und hatte
ſeinem Verteidiger am Dienstag per Depeſche mitgeteilt, daß
er in Niederöſtreich weile. Die erneute Verhandlung förderte
noch einige neue Momente für die Nichtswürdigkeit des Tuns
der adligen Schlingel zutage. Wir ſetzen als bekannt voraus,
die Angeklagten kauften ſämtliche enplätze gelegentlich der
Benefizvorſtellung der beliebten Schauſpielerin, Fräulein
Reinau, auf und ſchickten Dienſtleute und Perſonen mit
ſchmutzigen Kleidern in die Logen, um die Vorſtellung zu ſtören.
v. Prangenheim ſchildert die Sache wieder wie früher; er wurde
bei ſeiner Schilderung von dem v. Mirbach aſſiſtiert, was
letzterem aber ſchließlich von dem Vorſitzenden unterſagt wurde.
Herr v. Mi der ſehr dreiſt auftrat, mußte ſich ſchließlich
einige Schritte von ſeinem Komplizen auf der Anklagebank ent
fernen. Auf die Frage des Vorſitzenden: „Würden Sie ſich bei
einein Vortr den Sie halten würden, nicht beeinflußt
fühlen, wenn da ſchmutzige r aus Skandalſucht anſtatt
im Kunſtintereſſe hinkämen?“ antwortet Prangenheim mit

Der zweite Angeklagte ſtimmt den Ausführungen
Beide können därin nichts finden,

Die

„nein“.
ſeines Kommilitonen zu.
daß das untergeordnete Volk auf die Logenplätze geht.
Halleſchen Dienſtleute wären „ſehr begabte Menſchen“.

Direktor Mauthner äußerte ſich wieder in recht draſtiſcher
Weiſe über das Tun der Angeklagten: Nach dem Skandal habe
ich in der Stadt das Gerücht verbreitet, eine Dame des

ſei aus Feindſchaft gegen Fräulein Reinau die t
liche Urheberin Skandals geweſen. Auch er ſelbſt habe dieſen
Verdacht gehegt und daher mit der Dame längere Zeit nicht ge
ſprochen, denn ex habe erſahren, daß ſie mit dem ihr n

w. die Nacht nach

hart ae 3einem
beweiſen, daß ſie hier in Halle nur Trotteln ſind, daß das ganze

der Arbeitsloſen

e
erſchienen die Herren im Fr und die Damen in den ſchönſten

a z 3Koſtümen. in dieſein. Dabei ſ aber c en. denen man
n hre e bekommen und nach demRevolver greifen würde. durch den Akt der Ange

ins t; die Angelklagten ſſolltn

Die Verteidiger verſuchten wieder darzulegen, daß es ſich
nur um einen „lu Studentenſtreich“ handle. Der Beſuch
der Logen durch A und Dienſtleute könne für einen
Direktor nie beleidigend ſein. Wenn die Leute auf den
Olymp in das Theater gegangen wären, hätte der Herr Direk
tor vielleicht nichts dege n gehabt. Die Direktion und die An-
geſtellten haben dadur gefehlt, daß ſie die Leute überhaupt
in die Logen hineingelaſſen haben. An dem Berliner Opern-
haus hätte das z. B. gar nicht paſſieren können. Da ſteht an

jeder Logentür ein Schließer, der ſogar die Damen auf die
Dekolletierung prüft und davon den Zutritt abhängig macht.
Der Schließer trägt ſogar eine Schere bei ſich, um den Damen
evtl. bei der Dekolketierung behilflich ſein zu können. Wer
alſo nicht genügend dekolletiert iſt, darf in die
Loge nicht hinein. Der Staatsanwalt beantragte wieder
die Beſtrafung der Angeklagten, und der Nebenkläger, dem die
Beſtrafung erſter Jnſtanz nicht ausreichend erſchien, beantragte
noch eine ſtrengere Beſtrafung. Man habe das Theater in Miß-
kredit bringen und mit dem Akt kundtun wollen, was ſei wohl
mit einem Theater los, in dem Dienſtlente in der Loge ſäßen.
Ein Verteidiger der Angeklagten meinte, man könnte den Be
ſuch auch ſo auslegen, wie hoch müſſe eine Bühne ſtehen, wenn
ſogar Dienſtleute dorthin kommen und für eine Vorſtellung ſo
erhebliche Mittel aufwenden. Andererſeits wurde darauf hin-
gewieſen, daß nunmehr durch v. Schönerers Redewendungen in
dem Friſeurgeſchäft feſtſtehe, was er beabſichtigt habe; er wollte
nicht bloß einen Freund ärgern. Das Berufungsgericht be
ſtätigte die Strafen erſter Jnſtanz und meinte, die Angeklagten,
zumal ſie Ausländer ſind, hätten ſich in erſter Linie an
ſtändig zu benehmen.

Der Etatausſchuß ſtimmte geſtern der Vorlage auf An
ſtellung eines Friedhofverwalters zu. Derſelbe wird von der
Stadt beſoldet, während alle Einnahmen aus der Grabpflege
der Stadt zufließen. Bisher bezogen die Friedhofsverwalter
kein Gehalt, ſtrichen aber ſämtliche Gelder für Grabpflege ein.

Auch die, Errichtung eines eigenen ſtädtiſchen Amts für
Unterſuchung von Nahrungsmitteln uſw. wurde zugeſtimmt.
Jetzt ſind jährlich 6750 Mk. für nur tauſend Unterſuchungen zu
zahlen. Das ſtädtiſche Amt wird nicht mehr koſten. Zahl-
reiche Nachbewilligungen für einzelne Etatkapitel lagen wieder
um vor. Es wurde angedeutet, daß einmal, wenn die Reſſort
verwaltungen nicht lernen, ſich nach der Etatdecke zu ſtrecken,
die Nachbewilligungen verweigert werden würden, ſo daß die
betreffenden Beamten das Defigzit aus eigner Taſche zahlen
müßten.

Ausſchreibun Die Tiſchlerarbeiten Erweiterungsbau der Volks felan der Freiimfelderſtraße ollen im Wege

der Wettbewerbung vergeben werden. te ſind bisDonnerstag, den 3. Dezember cr., vormittags 10 Uhr, ſolche
r die Neupflaſterung von Teilen der Witte-, Röpziger und

egſcheiderſtraße ſüdlich der Torſtraße, bis Freitag, den 4. Dez.
vormittags 10 Uhr, im Magiſtratsbureau J, Zimmer 23 des
Wagegebäudes, einzureichen.

Die Ammendorfer Gemeinde ſchreibt folgende Arbeiten
aus: Die Arbeiten pp. zur Aus nung der Erd, Rohr-
legungs und Maurerarbeiten behufs r von Ton-
röhrenkanälen in der Halleſchen, Feld-, Bahnhofſtraße und am
Schulberg. Angebote mit der Aufſchrift „Kanalbau“ verſehen,
ind bis Mittwoch, den 2. Dezember ds Js., vormittags 11
hr im Gemeindebureau einzureichen. Die Tonrohre werden

durch die Gemeinde beſchafft. Die Arbeiten und Lieferungen
um Bau einer Futtermauer am Schulberge, Regulierung des
lateaus, Anlage eines Schutzgeländers und einer öffentlichen

t ürfnisanſtalt. Angebote, mit der Aufſchrift „Futtermaueram Schulberge“ Kpe is Mitt den 2. et ds. Js.,
vormittags idr, im Gemeindebureau einzureichen.

r mobil.chtigt, macht t die Haus und einG
ich auch der Haus und G

gung Jer Beſitzer
die Ein

führung dieſer Steuer eine koloſſale Zunahme an nungen
ad damit ein beträchtliches Sinken der Mieten mit ſich bringen

werbde, aber das ſolle eben vermieden werden. Was ſolle aus
den armen Haus und J werden, wenn ſie die
Mieter nicht mehr wie bisher ſchröpfen könnten Anſtatt dieſer
ſo gefährlichen Steuer, die den Profit der Haus und Grund
beſitzer unverantwortlich ſchmälere, wolle man ſich lieber mit
dem Ausbau der Ertragsſteuer befreunden. Man weiß ſchon,
daß man ſich da auf die verſchiedenſten Arten drum herum-
drücken kann. Selbſtverſtändlich wurde dem Bodenreformer
Damaſſchke, der kürzlich hier in einem er r g hie W

ert a

täne gegen die gefürchtete Steuer angenommen We

r Aktien

ch Schließabend u Rundgange um
40 Uhr zwei auer der Fabrik ſpranen und flüchteten. Dem er gelang es, einen der Ein
ringlinge ehmen und ihn der igei übergeben.Hier et enommene auch den Namen ſeines entwiche

nen

Waſſerrohrbruch. Von einem Oberwächter der W undSchli ellſchaft wurde in der verfloſſenen Nacht An Waſſer

roh gemeldet, der gegen 2.16 Uhr vor dem Grundſtücke
ße 6 entſtandenGö

des Stadttheaters, Die ganse Wallenſtein
en,

Aus dem B
Trilogie wird nochmals wiederholt, dazu werden, wenigſtens an
der dkaſſe, jn beſchränktem Umfange Sera1,10 Mk. See e La er und die Picco-

mini werden Son „Wallenſteins Tod wird amben e e e rw 8 audie a r findende zörſtellung,Fs Diavo wird, ausverkauft. Für Sonntag
d Neßlers Trompeter von Säckingen neu einſtudiertr e die üblichen Streichungen gegeben. In die Haupt

e ſich Frl. t und id ſowie die Herren

n, Bi nd mann. nunuffüi den Fel t W t Beide
ta

adamus und Frl.
ſtanden in gefanglicher wie in darſtelleriſcher Hinſicht völlig au

Der Vorſitzende hielt den
beabſichtigt die Log

w. nach dem

er

gen es



i iernen wore;802 alle s. re r. S23. gar nicht in die ne ſchweiſen orauche, ſondern auch
igten die Stadtverordneten 20 000 Mk. r habe, indem eine hieſige PapterwarenDie von der a zu den Ro t der Firma wurde nicht genannt die

von zwölf Patendbri zahie,die, namentlich Ungeübten, eine volle We in in
nverheirateten be Anypru nehme. Hier derte d err Wiübliche Ta e a e n da le e e Wark, t würden.beraten wie bie Veute ardeiteten.

ite oder arbeiten u r nim Lielſwelde vornehmen r h e
n rl ſig t e und Kriſe, d n enwas v u

ind re aund dar dem vertrac mmungen auwider es auch nur wenig ſei. Daß Löhne don e 30 Mt.

ige t v 5
c e T a Firma P n gen S Nu en en Reige. e wekhen e er midgtene s

ngekla e e en r in e n Berlin. Bei den d wurden umfangreiche dann wäre es aber auch intereſſant zu erfahren, auf welche vfich t e d ehe Perſon en entdeckt dige x wirt Art ſie verdient werden, wer alles dann m und uſus x m W alſ buchungen ve licht. viel 3 täg e wentreten errn m en s o bat 55den e t einige leichtere Aus im Ge treffenden Firma in Stellung iſt und die Bnihe zu 4en e folge e geh n a ſchlus der Blitz in eine mit Erd laubte, die e bei dieſer Firma zu beſchönigen

Aee len leiteteDie Angeklagten wollten m aus ine e rheit der Verſammlungsbeſucher, was ſich in erre en 2 wi 3tupt ſo r aben, und e aus, a bald wieder, wä Lehre die e. in Krant kenhaus gebracht e bemerkbar ane Auch haben dieſelben an ſeinen
ern Röhren zweiter gicſe in der barkeit Senjognt ſeien, j wurden. Beim eſeeehan Sie u de in die ten den Eindruck gewonnen, als wollte er den Heimarbei
an de er erſter e Zweitklaſſige Rohre wären, nur e tra nene Leichtver- tern ſo quaſi den Vorwurf der Fzulveit machen. Die Adie olche mi eben Schönheitsfehlern c. Der Amtsanwalt e welche der Herr hätte erhalten müſſen, hätte allerdingsxcht konnte ſich der Auffaſſung der Richter erſter Jnſtanz nicht S erlin. e We F. n Verſammlung ge ſein toönnen, da ſie ihm nicht genügend um Bewußtſein ge-

ſchließen und legte gegen das erſte Urteil Berufung ein. nehmigte einſtimmig die Vorlage des Magiſtrats den Hinter beim zu ſein 77t. Sie hätte vielleicht derart ſein m t
r T heute nur ä des Angella en ha r tn aten Bergleute auf Zeche Radbod 10 000 z ſie eine Anzahl Verſammlungsbeſucher in den S

t tragte dieſen 100 art zu bewiligen meißt doch den K. raus! zum Ausdruck br 9die peg Ge e. Franz n rin e er Frei Hamburg. Donnerstag bormittag und mittag gingen bei c nicht richtig, da ich als Vorſitzender der Vereder t Der Benehli Juſtizrat Keil, W wiederum Donner c Tr Hagel und Regenböen über Ham ſammlung geſagt habe, das Thema der Heimarbeit of nicht t
die be ken nung beider A Gemeinde Ammen burg ni Es herrſ 45 u Fipfternie daß in in die Verſammlung. Jch habe vielmehr erklärt wennagte dorf objektiv nicht r t fkammer und flehäuſern 9 r t werden der Herr das Bedürfnis zu haben ſcheine, den ine en über 5
tiß rege t et d Berlin S rodentſchlands ſind g Feſert das Tlend in der Heimarbeit entgegenzutreten, das nicht in

l es, e ieſe Verſamml bei de v r ng angenommen und Penbnee Das Unwetter in der Nord und ee hält de ha Prchn ern dine eng vie ich zeitBe abe Karl Vihbile' ge e gen W z St a r See tre Fehlern et eſetzt Meldungen damit befaſſe, el eine Den in der die e
enn werden ſollten ſein Bruder beſtellte aber die Rohre auf i ene Leo und um Teil ſ be et r gen Heine e e rg ſo ſt. Nun liege wohl der dringende Verdacht vor, daß mit der Elbe iſt geſtern h einer Gut ſlerboe ein Fi e g. Fe- c W r S 3 r
hin der Rohre zweiter Klaſſe Franz ſeinem Bruder einen kentert. Die Mannſchaft konnte gerettet werden, während er mit Herrn ß We nen wollte, einzuwirken verſucht
in e e Vermö r r alt aber es iſt nicht Frau des Fiſchers ertrank. und un zig 5 e ür dnndig halte, auf die
ollte re r Bremen. In der Mittwochnacht ſtürzte ſich die Ehefrau desbe gu e ſollten. Seht i J tbeſtand Oberpoſtdirektors v. Schlichting im Verfolgungswahn aus dem e e n ne t S e Wenn ich
ten, etrug m. e un vierten Stock in den W hinab. Die Frau war ſofort tot. mich als Vorſitzender der en nicht e über d
gw beamten uſw. und deren wen r de gen n re 7 rn aben hre n wei mit a für den ken d r

tee r abends 812 Uhr in der Erholung ſtatt elektr un t e ebäude, e See und Plätze i earle,i gen wehen mußte. Ich ſtehe aber uk r u g.
An fin e h e Flage am agt. in der Fern eher veh Der Bahnhof wurde ſpärlich durch klären, daß ich e en reten eheA. r. n n en etiſtlter Vaun ne bedrückten Männer und rauen in bie Vermiſchtes. n ha doff ſt in wäches Berſündeis er ſar erbeite

ein. Aus dem Schiffsbrande, dem der Dampfer Sardinig bei alle a. S., den 26. November 1908. W. Studt.le e. h crieer e errrrrrhu e 23 biehgen 66jährigen der wegen Sitten ind verbrannt St ertrunken a Zecfahr vo Leichen Telep euiſ Sp ialdienſt des Volksblattesan vergehen e n wurde ch t, in den Fahren jetzt e Kapitän b h e in r ten Augenblick re ez
wer- Wenn La r ige gen ungen auf der Komm tet und ging mit Linem ffe unter. Vom Balkan.
ort und legte der Ecdakercne die Koſten zur zur Freiſprechung Konſtantinopel, 27. Wal' n Der Sultan hat diecken, Verzamminngsberichte. a di den Seiſshaſtet v Srclchm, Wangedie ung zwecks Verſtändigung eſtreich nt, ſolangehlen Sozialdemokratiſcher Verein Vitterfeld. In der Verſamm Oeſtreich nicht finanzielle Garantien gibt.Gewerkſchaktliches. eng z 18. wurde Khist 2 don z Wien, 27. November. Die Regierung erklärt offiziell, die

Heine Vermittl tlaſtung ertei e uwe er die er Gerü ber eine allgemeine Mobiliſierung ſeien unbegründet.e et le rene l e e are iſt verſtärkt worden, jedoch bildeten die Streikenden einen eige e z jeder Fent e darüber empfinden P d gemb 27. ber. Der reiche Wide Joff wurdeveg nen J zur Aufrechterhaltung der Ordnung. 2 W finden, die das Geleſen leid e m Wohn oberdes Beim Schiffsheizerſtreik in Duisburg waren der Maſchi et 47* en len Dunen e in ſeiner Wohnung beraubt und ermordet. Der flüchtige Por
niſt Alois Scholz und drei andere Streikende in einem Boote Sericht d erkatten tlte der tier wird als Täter verfolgt.ten an zwei mit Streikbrechern beſehte Schiffe heran ahren und er m a r echt ie Mitgliedsbücher einges en Linz, 27. November. Jn St. Barbarg warf ein Knabe

ohr begaben fich an Bord, um die Streikbrecher aufzuklären. Jn v ein Stück Kupfervitriol in den Waſſerkrug des SchulzimmersTon dem einen Schiffe drangen ſie bis in die unteren Räume vor, Zur Erwiverung 21 Knaben wurden dadurch vergiftet und konnten nur mit
am welche als Wohnung dienen. Hierin wurde ein Hausfriedens Zu der Berichtigung des Herrn m n (dafür, daß der Mühe gerettet werden.hen, bruch erblickt. Eine Nötigung wurde darin erblickt, daß ſie den 8 in t Wntn verich Wüſty genannt wird, Sorunna. Der Fiſchdampfer Union ſtrandete infolge

u Arbeiter Lauer gegen ſeinen Willen auf Deck brachten. Das ſt i ichen e i Agendes Totſachtichee richtig zu Rebels und ging unter. Neun Mann ertranken.
gen ſern t hatte alle 8 Angeklagte egpr Haus ſebendei dem len in der Haare ſldtſachleh m e
des iedensbruch un tigung zu Gefängnis verurteilt. Die gebirge, in der Lauſitz uſw. Erwähnu tchen Reviſion wurde vom Reichsgerichte verworfen. Fre ubenberger hatte Weg in der Di Dislu on pemcil a R d Redaktion von u b

auer z 22 m t 5). Schloſſer Morche

Arb.e cher
Js.,

lopold Piotzsch n ienrein Gerstäcker
per in Einzel Ausgaben Burgörner, 23
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wegen volistängiger Rasohäfts- Aufgabe

Um ſich vor unnötigen Mehrausgaben zu ſchützen,
vergleichen Sie immer erſt die Preiſe und Qualitäten und Sie werden ſich ohne weiteres überzeugen, daß Sie

am billigſten und vorteilhafteſten kaufen in unferem

Total Ausverkauf.
Die enormen Beſtände müſſen in Kürze geräumt ſein und werden zu billigſten Preiſen abgegeben. g

(alauer Schuhwarenfabrißk Rob. Schlesier,
D Grosse Ulrichstrasse D.

W

e e r r eVolkSVergaRunlung

Sonntag vormittag II Uhr im „Volkspark“:
r des Genoſſen Peus Deſſau über:

Die Geltgpranhe

und le Arhelterhlacce.
Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 10 Pf.

erhoben. Etwaiger Ueberſchuß fließt der Zeitung „inter-
nacionsa Socialistof zu.

Der Einberufer: H. Peus.

Verband d. Steinsetzer u. Berufsgen.
Filiale Weissenfels a. S.)-

Sonntag, den 29. Novbr. oaohmitt. 3 VhrGrosse 5ffenitiche Versammiung
der Steinſetzer, Rammer und Hilfsarbeiter.

T l esordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
lle im Berufe tätigen organiſierten Kollegen ſowie unorgani-ſierten Steinſetzer, Rammer und Hilfsarbeiter ſind hierdurch ein

geladen Keiner darf fehlen. e Tarif Kommiſſion.

Achtung! Tbaurhohenardeter in terte Bern
Sonnabend den 28. November, abends 8 Uhr, im er des

„Hohenzollern“ zu Bitterfeld, JehnitzerſtrS öfkentllcne öergerveiter dersammiung.

gesordnunghie z Lchiagwetterezdſseler guk Zeche kachog bei Bann V.

Referent: Kamerad Fr. Langhorſt-Bernburg. Freie Diskuſſion.
r Verſammlung ſoll eine Trauerfeier für tietemeraden auf Grube „Radbod“ ſein. Einberufer.

„JICMMCGGCDMCCGCEBDI
Die Rückvergütungen werden an nachſtehend w. wer

in dem Geſchäftsraume, von früh 8 bis abends
6 Uhr, und zwar an die Kontoinhaber folgender Nummern gezahlt s

Donnerstag, den 3. Dezember ecr., von Nr. 1 bis 500,

Freitag, den 601 1000,Mittwoch, den 9. Dezember an die Mitglieder in Droyßig
und zwar in der Warenabgabeſtelle daſelbſt.

Donnerstag, den 10. Dezember er., von Nr. 1001 bis 1500,

Tr den 11. 16501 2000,onnabend, den i2. w „2001 u. darüber.
Die Guthaben der Ausſcheidenden

Donnerstag, den 17. and Freitag, den 18. Dezember er.

Bemerkt ſei o daß an den genannten Tagen auch unr andie Jnhaber der e Menſtetenden Buchnummern die Rückver
gütungen zezahlt werden

Legitimationskarten, gontobücher und etwaige Quittungen über

Ein und Auszahlungen ſind mitzubringen.
Der Vorſtand.

Verband der Fabrikarheſter Deutschlands
(Tahlstelle Welsvenkels).

Sonntag den 29. November, von nachmittags 5 Uhr ab
findet im Saale des Volkshauſes unſer

HERBSTVERGNMüGENM
wem en. Alle Fewertſhaftt und Wartciheſen Anfertigung

t

Die Ortsverwaltung.

Sangerhausen,.
Sonnabend d. 28. November adends 8 Ukr im Xerrenkrugjſeallihe Vvolksverſannlung

Tagesordnung Die W 433 nd die beabſichtigte Stenerbelaſtung. Referent: Gen. A z iele-Halle
hlreichen Beſuch erwartet Einberufer.III erzehur.

Sonnabend den 28. November 1908 in der Kaiſer Wilhelmshalle

Mitglieder Versammlung
L. Vo TagesOrdnungVortrag.
2. Bericht v ha Kartell.3. ngeeeee ten

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwartet Die Ortsverwaltung.

Komm -Wereint. Predel u. Um

Goanoralversammlung
Sonntag, den G. Dez. 1908, nachmittags im

Gaſthof zur Wage in Crimmlitz.
Tagesordnung:

1. Bericht über das zweite Betriebshalbjahr 1908, Vorlegungder Bilanz, Ausgabe und Erläuterung des gedruckten Jahres

grie der Revi Genehmigung der Bilanz und Er
teilung der EntlaSee der Erübrlgung.

Bericht über die r
l reſp. Wiederwahl eines Vorſtandsmitgliedes.
Wahl zweier Aufſichtsratsmitglieder.
Verſchiedenes.

MMGCEIIIIEBIE
einger. ben Wit dezchr. Hyfſcht.

Bruno Bergner, Vorſitzender.

l 99

Emit Oberländer,Vorſitender des Aufſichtsrats.

Zoitz. St. Stophan. Zeit.
Sonntag den 29. und den 30. November

h Für warme und kalte Speiſen wird geſorgt.
An hasen- Auchegeln.Freundlichſt ladet ein K. Gutjahr. S

Weissenmfels.

un AHerrengarderobe nach Ha.
barantſe für

i e i i i v

zentraſ- Verdang ger Ichmlege heütschſanc
Zahlstelle Halle a. S.

Sonnabend den 28. November, im Volksgark:

XXI. Stiftungs-Pest.
beſtehend in Konzert, Theater und Verloſung.

Die Weinverlosung findet aloht statt.W Anfang s Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.Es ladet frdl. ein Das Komitee. J. A. O. anno Schmied.

Biätterfelcl.

KirneHierzu ladet alle Genoſſen, Freunde und Bekannte freundlichſt ein

G. Mones und FrauCemeinschaftl. Arts Kranken

kasse der Stadt Hersehure.
Zum Zwecke der Neuwahl von Vertretern in Gemäßheit des

s 51 des Kaſſenſtatuts ſind oom Vorſtande der unterzeichneten Kaſſe
zwei Wahltermine angeſetzt worden und zwar:

1. jut Renwahl der Vertreter der Arbeitnehmer

Sonntag, den 29 ovember 1908

nachmittags 3—-6 Ahr
in ation „Ho Gheistian“ hier zu welchemn en2. jur Henwahl der Vertreter der Atbeiſgehet

Dienstag pen 1 Dezember 1908

aßends 87. Kihr dis 9/. ihr
leichfalls in der Reſtauration Herzog Ohristlan“ hierſelbſt,Ju velchem alle Arbeitgeber welche Vehrage für Kaſſenmitglieder

aus igenen Mitteln an e diesſeit giee Kaſſe zahlen, mit dem Be
m eingeladen werden, da rbeitgeber auch GeſchäftsführerSee zu eigen verpflichteten Arbeitgeber zu

ertretern wählen können.Die l der zu wählenden Vertreter beträgt bei zur Zeit3334 Mitgliedern der haſſe

83 Vertreter der Kaſſenmitglieder
41 Vertreter der Arbeitgeber.
l des Wahlgeſ der Arbeitnehmer habenwir ne et den Ka en mitglieder

a
zem S d. Mis ab w S Ich thaus, re ehren

en in v ſie da S die. nen derh Je gebiet rei e chen Wahlettel ein
trä W dec Wahlen tn k Gahltge e mmengefeitet dem

a übergiidt.icht en el e auf jallen, oder den Bewählten
n eutli eichnen,Als et im Wahlloka e jedes ijenmitglied sie

ufttungsbuoh mit zur stelle 2 ringen und dem
ahlleiter bei Abgabe des Wahlzettels vorzulegen.

Ohne Vo ung des ehbuohes findet die
Abnahme des Stimmeettols nioht statt.

Merſeburg, den 12. November 1908.der Vorstand der gemeinschaftlichen dort emherla

Paul Thiele, Vorſigender.

Verarbeltung u, tadellosen Sitz
a aKariofſein. t

kochend, à Zir. 2.10 u. 2.50 M.bäil on hen u x lt S. Wannemyleg s 9, leben 274.

nunt v e e h Se 5. de
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2. Beilage zum Volks
gale a. S., Sonnabend den 28. RPovember ſ908.

An die
Halleſchen Gewerkſchaftsgenoſſen!

Während die bürgerliche Reichstagsmehrheit ſich darüber ſtreitet, wie eine weitere halbe Milliarde an jährlichen Abgaben aus dem
arbeitenden Volke herausgequetſcht werden kann, ohne daß auch die beſitzenden Klaſſen entſprechend tief in den eigenen Beutel greifen müſſen,
breitet das nackte Elend ſein graues Leichentuch über Hunderttauſende deutſcher Arbeiterfamilien. And während nach den Worten des Reichskanzlers
Bülow der „Nationalwohlſtand“ in Deutſchland jährlich um dreitauſend bis viertauſend Millionen (3--4 Milliarden) Mark zunimmt, wiſſen
Abertauſende von Müttern nicht, wo ſie das trockene Brot hernehmen ſollen für ihre Kinder. Jhr Anteil am ſteigenden Nationalwohlſtand iſt
der Hunger, und dieſer nimmt allerdings von Woche zu Woche zu.

Die Wirtſchaftskriſe, eine der fluchwürdigen Folgen der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, greift mit erbarmungsloſer Härte in
unzählige Familien

19. Jahrg.

Das unſinnige kapitaliſtiſche Syſtem mit ſeiner Lohnſklaverei bringt den wenigen Zehntauſenden, die im Beſitze der Produktionsmittel
ſind, fabelhafte Reichtümer und geißelt dafür die Millionen Arbeiter von Zeit zu Zeit mit Arbeitsloſigkeit, der als ſchwarzer Schatten der
Hunger auf dem Fuße folgt.

Nur mit Widerſtreben und in ganz ungenügendem Maße finden ſich die Organe des bürgerlichen Klaſſenſtaats bereit, durch Vornahme
von Notſtandsarbeiten einen kleinen Teil der Opfer ihrer Wirtſchaftsordnung vor dem äußerſten Elend zu ſchützen. Dagegen hat die Arbeiterklaſſe
ſelbſt das allerhöchſte Intereſſe daran, das grauenhafte Elend völlig aufgedeckt zu ſehen, das die Maſſenarbeitsloſigkeit zeitigt. Jſt die Arbeiter
klaſſe leider außer Stande, allen ihren hungernden Brüdern und Schweſtern zu helfen, ſo muß ſie doch wenigſtens auf Grund genaueſter Unter
ſuchungen feſtſtellen, wie entſetzlich der Amfang des Maſſenelends infolge Arbeitsloſigkeit iſt.

Wie in anderen Städten, ſo ſoll auch in Halle am kommenden 10. Januar

eine durchgreifende Arbeitsloſenzählung
vorgenommen werden. Da es in unſerer Stadt über 40000 Wohnungen gibt, und in jeder derſelben Nachfrage gehalten werden muß, ſind
reichlich 1000 Zähler erforderlich, damit die Arbeit ſchnell und zuverläſſig ausgeführt werden kann.

Es ergeht deshalb hierdurch an alle Gewerkſchaftsgenoſſen die Aufforderung, ſich bei ihrem Vorſtande als Zähler zu melden. Alles
weitere wird ſpäter mitgeteilt werden. Da die Vorbereitungen umfaſſend ſind, ſollen die Meldungen als Zähler bis zum 15. Dezember bei den
Vorſtänden der Gewertkſchaften eingereicht ſein.

Genoſſen! Trage jeder an ſeinem Teile mit bei, daß eher zu viele als zu wenige Zähler zur Verfügung ſtehen. Es gilt, unſeren
leidenden Brüdern und Schweſtern beizuſtehen.

Cotterwirtſ halt in Koblengruben.

Jn den deutſchen Bergwerken hat nach den Berichten der
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft die Zahl der angemeldeten
Unfälle von 1886 1906 1034 514 betragen. Davon waren
128 143 entſchädigungspflichtig und 20 936 ſind tödlich ver-
laufen. Dieſe ſchrecklichen Ziffern entſpringen daraus, daß in
den Grubenbetrieben außerordentlich ungünſtige Zuſtände
herrſchen. Aber nicht die hohe Zahl der Unfälle an ſich iſt
charakteriſtiſch für die Zuſtände im deutſchen Bergbau, ſondern
mehr noch deren prozentuale Steigerung von Jahr
zu Jahr. So betrug die Zahl der entſchädigungspflichtigen
Unfälle im Jahre 1886 pro 1000 Verſicherte 6,59, im Jahre 1906
aber 15,71. Allein im Jahre 1907 ſind im deutſchen Bergbau
wieder 1748 Bergleute getötet worden, d. ſ. 582 Tote mehr als
1906. Es muß nun zugegeben werden, daß die Unfälle im Berg-
bau zum Teil auf die natürlichen Gefahren desfelben zurück
zuführen ſind. Aber Wiſſenſchaft und Technik haben uns Mittel
in die Hand gegeben, die Unfälle erheblich zu vermindern und
vor allem die großen verheerenden Schlagwetterkataſtrophen
völlig zu verhindern. Wenn trotzdem die Unfälle in ſo be-
deutendem Grade geſtiegen ſind, ſo liegt das nicht an einer
Vermehrung der natürlichen Gefahren des Bergbaues, ſondern
vorwiegend an der mangelhaften Anwendung der
Schutzvorrichtungen und an der oftmals gefliſſentlichen
Nichtbefolgung der bergpoligzeilichen Schutzvorſchriften.

Bisher waren es nur die Bergarbeiter, die ſich über die zahl
reichen Mißſtände beklagten. Seit kurzer Zeit aber haben auch
die Steiger, ſpeziell im Ruhrrevier, begonnen, ſich in der
ſelben Weiſe mit den Zuſtänden im Bergbau zu beſchäftigen
wie die Arbeiter. Die Steiger haben bereits einen Verband
gegründet, der ſich vorläufig auf das Ruhrrevier beſchränkt und
der für die Steiger im weſentlichen dieſelben Beſtrebungen
verfolgt wie der Bergarbeiterverband für die Arbeiter. Der
Steigerverband iſt bereits mehrere tauſend Mitglieder ſtark.

Der Vorſitzende dieſes Verbandes, Steiger Werner, hat
nun vor kurzem eine Broſchüre veröffentlicht unter dem Titel
Unfälle und Er krankungen im Ruhrbergbau.
Was an dieſer Schrift beſonders intereſſiert, das ſind die Schil
derungen über die infame und gemeine Behandlung, die ſich die
Steiger von den höheren Betriebsbeamten gefallen laſſen
müſſen. In dieſer Behandlung erblickt Werner einen der
Hauptgründe für die Unfälle und Erkrankungen im Bergbau.
Er ſagt: Alle Unfälle und Erkrankungen ſind Produkte aus
mehreren Faktoren. Ein Faktor ſind die techniſchen Verhält
niſſe, der zweite iſt die Perſönlichkeit des Arbeiters, der dritte,
der bis heute leider vollſtändig unterſchätzt wird, iſt das
ſammengehörigkeitsgefühl aller Parteien im Bergbau. Ge
meint iſt damit das Verhältnis der Arbeiter untereinander,
das Verhältnis der Arbeiter zu den Steigern, das Verhältnis
der Arbeiter zu der Betriebsleitung und das Verhältnis der
Steiger zu der Betriebsleitung.

Wie die techniſchen Verhältniſſe ausſehen und welche infame
Erniedrigung ſich die Steiger von den höheren Betriebsbeamten
gefallen laſſen müſſen, das ſchildert Werner in ſeiner Schrift
an einigen intereſſanten Beiſpielen. Werner erzählt: Mitleid
iſt ja im Grubenbetriebe für den Beamten eine Eigenſchaft,
die ihn in Widerſpruch bringt mit den Anforderungen, welche
an ihn als Vertreter der Beſitzzer geſtellt werden. Der Be
amte, der jedoch in langen Strebſtrecken ein oder zwei Mann
hinter den ſchlecht geſchmierten Wagen herkeuchen hört, der die
vom Schieben beſchundenen Rücken der Bergleute betrachtet,
bedauert die Menſchen und iſt froh, daß kein unterirdiſcher
Tierſchutzverein ihm Protokolle macht. Von den Unfällen be
handelt Werner zunächſt die vielen Finger- und Hand-
quetſchungen, die oft den Verluſt der verletzten Glieder zur
Folge haben. Ein großer Teil dieſer Unfälle würde vermieden
werden, „wenn nicht ſo ſehr an Reparaturhauern geſpart
würde“. „Dieſes falſche Sparſyſtem bringt der Zeche dabei nur
ſcheinbaren Nutzen; in Wirklichkeit entſteht eine Schädigung
für ſie dadurch.“ Dafür führt Werner folgenden Fall als Bei-
ſpiel an:

Auf Zeche Proſper I brauchte zu Anfang des Jahres 1907
der Steiger R. 20 Reparaturhauer, um ſein Revier halbwegs
in Ordnung zu halten. Der Betriebsführer aber ſchrieb ihm
ins Fahrbuch: „Sie legen ſofort 6—8 Reparaturhauer vor die
Kohle.“ Der Steiger ſchrieb darunter: „Wenn ich 8 Mann
vor die Kohle lege, kann ich die Verantwortung für das
Revier nicht mehr übernehmen.“ Der Betriebsführer
aber ſchrieb ihm wieder darunter: „Sie legen ſofort die
8 Mann vor die Kohle. Wenn Sie glauben, die Verantwortung
nicht übernehmen zu können, geben Sie es mir ſchriftlich auf
beſonderem Bogen, damit ich das Weitere veranlaſſen kann.
Wenn Sie es nicht können, dann kann es ein anderer.“
Um ſein Revier und ſeine Stellung zu behalten, befolgte der
Steiger den Befehl, und das Revier ging in ſicherheitspolizei-
licher Hinſicht den Krebsgang. Nach zwei Monaten war der
Zuſtand des Reviers ſchon ſo ſchlecht, daß die Bergbehörde
Protokolle machte, und nun war der Steiger derjenige, dem die
Bergbehörde die Schuld gab. Der Betriebsführer kam der
Bergbehörde in ihrem Beſtreben, Verbeſſerungen zu ſchaffen,
ſelbſtverſtändlich gern entgegen. Er ſtellte den Steiger als un
fähig hin, ein Revier zu führen, entzog ihm das Revier und
übertrug es einem andern. Dann veranlaßte er die Direktion,
den Beamten wegen ſchlechter Jnftandhaltung der Grubenbaue
zu kündigen. Der neue Revierſteiger erhielt 80 Reparatur-
hauer. Der Direktion wurde geſagt, der Vorgänger habe alles
verkommen laſſen, und dadurch erhielt der Betriebsführer
Sanktion für die Minderförderung. Die Bergbehörde erkannte
ſeinen ſcheinbaren Jeren Willen, mit feſter Hand Mißſtände
zu beſeitigen, an. Der Betriebsführer wurde im Anſehen ge
hoben, und der Steiger um ſeinen guten Namen gebracht. Wie
viel Flüche und Verwünſchungen der Steiger hatte von den
Arbeitern anhören müſſen, wieviel Differenzen wegen der

ſchlechten Bahnen entſtanden ſind, das wiſſen nur die Be
teiligten.“

Jn g auf r der Wetterführung,die ein beſonders wichtiger Faktor zur Verhütung der Schlag
wetterexploſionen iſt, führt Werner folgenden Fall an: Auf
Zeche Neumühl verlangte ein Steiger 6 Reparaturhauer
zur Jnſtandhaltung der Wetterführung. Der Fahrſteiger be
willigte ihm aber nur 4 Mann. Das ſchönſte aber war, daß der
Betriebsführer jede Woche zweimal Befehl gab, daß ſämtliche
Reparaturhauer vor die Kohle gelegt werden mußten. Dadurch
ließ aber mit der Zeit der Zuſtand in den Strecken viel zu
wünſchen übrig. Da das nach der Anſicht des Betriebsführers
an der mangelnden Aufſicht lag, mußten die Steiger Liſten an-
legen, in die ſie jeden Tag eintrugen, welche Wetterſtrecken ſie
befahren hatten. Beſtellte nun der Steiger, dieſe und jene
Leute machen die Reparaturen, ſo beſtellte der Betriebsführer
und Fahrſteiger abends bei der Anfahrt, die Arbeit hätte noch
einen Tag Zeit, und die Leute müßten Kohlen hauen. So
ging es Tag für Tag, und kam eine Befahrung von ſeiten
des Direktors oder Bergrats, dann erklärten Betriebsführer
und Fahrſteiger im Tone höchſter ſittlicher Entrüſtung, unter
Vorlage des Fahrbuches, ſie hätten Befehl gegeben, eine
ſtrengere Kontrolle auszuführen und dem Steiger ſchon vor
einigen Tagen befohlen, die Sache abzuändern. Natürlich mußte
der Steiger dies auf Befragen zugeben, und der Jnſpektor
äußerte dann wegwerfend: „Streichen Sie dem Schwein doch
die Prämie.“ Und wehe demjenigen, der gegen den Stachel
lökte, dem ſagte der Jnſpektor: „Jch will ſchon ſorgen,
daß Sie keine andere Stellung bekommen.“

Für die Behandlung der Steiger durch die höheren Betriebs
beamten iſt auch folgender Fall bezeichnend: „Ein Stallmeiſter
beſchwerte ſich über die hohe Krankenziffer unter den Pferden.
Die Betriebsleitung trug dieſer Beſchwerde ſofort Rechnung.
Sie ließ nicht etwa die Wagen beſſer ſchmieren, ſondern machte
die Steiger für die Pferde verantwortlich und zog dieſen für
krepierende Pferde einen beſtimmten Satz vom Gehalte ab. So
wurden Ende 1906 und Anfang 1907 einem Steiger W. 100 Mk.
in Raten abgezogen. Er ſollte ein Pferd zu ſehr angetrieben
haben.“

Mit zu den wichtigſten Mitteln zur Verhütung von Unfällen
durch Stein- und Kohlenfall gehört gutes und genügend viel
Holz zum Verbauen der Grubenräume. Welche Schlamperei
aber in dieſer Beziehung herrſcht, zeigt folgender typiſche Fall:
Der Betriebsführer Kl. fand im Januar 1907 einige Haufen
altes Holz in der Grube, welches der betreffende Steiger auf-
geſtapelt hatte, um es zu Holzpfeilern zu verwenden. Ohne ihn
u fragen, beſtellte der Betriebsführer dem Holzmeiſter: „Für
evier 15 keine dreifüßigen Stempel mehr laden.“ Als der

Steiger beim Betriebsführer die ücknahme dieſes Verbots
erbat, wurde er mit dem erken abgewieſen, er ſolle das alte
Holz auf drei Fuß Länge ſchneiden laſſen. Das alte Holz be

ſtand aus gebrochenen tannenen und eichenen Stempel und

n

ne
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Kappen von 20—30 Zentimeter Di und vernggelten Schwellen

aus der Pferdebahn. Derartiges Holz verwendet
kein Hauerz das verpackt er nur im Ver verfatz. erd a mat igedem koſtet das Aufmaßſchneiden mehr Ge i
Stempel. Der Steiger ließ nun ſeden Tag neue ſechsfüßige
Stempel von den Hauern zerſchneiden. Ein dreifüßiger koſtet
5 Pfg. ein ſechsfüßiger 64 Pfg., ſo daß durch den Befehl des
Betriebsführers die Zeche jeden Tag um 30 Mark geſchädigt
wurde. Das Spiel ging za. dier Wochen lang, dann erhielt der
Holzmeiſter die Erlaubnis, wieder dreifüßige Stempel zu
liefern mit dem Bemerken: „Jetzt wird der' Kerl das
alte Holz wohl verbraucht haben.“ Davon über-
zeugt hatte ſich der Betriebsführer aber nicht. Da mit den
oberſten Vorgeſetzten nicht die geringſte Ueberlegung möglich
war, ſo führten die Steiger jede, auch die unſinnigſte Beſtellung
aus. Werner plädiert in ſeiner Schrift auch dafür, daß den
Steigern allein das Recht der Lohnvereinbarung mit den Ar
beitern verliehen werde, da nur ſie infolge ihrer täglichen Be
fahrung der Grubenbaue mit den Arbeitsverhältniſſen beſſer
vertraut ſind, wie die höheren Betriebsbeamten.

Ein weiterer Punkt, der nach Anſicht des Steigers Werner
auf die Höhe der Erkrankungen und Unfälle Einfluß ausübt,
iſt die Behandlung, welche die Steiger von ihren Vorgeſetzten
erdulden müſſen. Er ſagt: „Je anſtändiger und gerechter der
Steiger behandelt wird, um ſo gerechter wird er den Arbeitern
gegenüber treten. Bei anſtändiger Beamtenbehandlung hat der
Steiger die Möglichkeit, die Schwierigkeiten in der Lohnfeſt-
ſetzung oder bei der Abnahme mit ſeinen Vorgeſetzten in ſach
licher Weiſe zu überlegen. Auswüchſe im Gedingeſyſtem wür-
den dadurch paraliſiert und die Arbeiterſchaft ſtände den Be
amten nicht ſo feindlich gegenüber.“ Wie aber die Behandlung
der Steiger ausſieht, zeigen bereits die oben erwähnten Fälle,
wird aber noch weiter beleuchtet durch folgenden Ausſpruch
eines Beamten der Bergbehörde gegenüber dem Steiger
Werner: „Sobald ein Soldat die Kapitulantenſchnüre bekommt,
fühlt er ſich als Uebermenſch. Genan ſo geht es einer Reihe
von Betriebsführern.“ Von einem dieſer Uebermenſchen erzählt
Werner in ſeiner Broſchüre, derſelbe habe einem Steiger im
Veiſein von Arbeitern ins Notizbuch ſchreiben laſſen, er der
Steiger ſei zu dumm, ein Revier zu führen. Mit
dem Wunſche, daß der Steiger ſich diefen Satz recht oft durch-
leſe, habe ſich der Betriebsführer empfohlen. Auf der Zeche
Achenbach müſſen die Steiger oft wegen ſchlechten Bergever
ſatz Doppelſchichten verfahren. Auf der Zeche Adolf von
Hanſemann machte der Steiger W. am 17. Dezember 1907
mit einer Kameradſchaft Gedinge. Der Fahrſteiger und Be
triebsführer waren trotz wiederholter Aufforderung nicht zu
der betreffenden Arbeit gegangen. Das Gedinge wurde, da ſehr
ſchlechte Verhältniſſe vorlagen, auf drei Mark pro Wag feſt-
geſetzt, und zwar mit rückwirkender Kraft. Bei der Lohnzahlung
aber kam es zu Differenzen, und die Arbeiter beſchwerten ſich
beim Betriebsführer. Ohne daß dieſer ſich aber zur Klar-
ſtellung des Sachverhalts erſt beim Steiger erkundigte, zahlt e
er den Arbeiter 150,70 Mark nach und ließ dieſen
Betrag dem Steiger jeden Monat mit 25 Mark
vom Gehalte abziehen. Auf Zeche Graf Schwerin
geichnet ſich der Direktor Bunge durch einen beſonders „liebens-
würdigen“ Umgangston aus. Die bekannte Einladung „Leckt
mich in der iſt bei ihm eine ſehr geläufige Redewendung
gegenüber den Steigern und Arbeitern. Auf derſelben Zeche
wurden dem Steiger Wallenfang im Juni 1907 100 Mk.,
Auguſt und September je 50 Mk. abgezogen; dem Steiger
Maier im Januar 1908 55 Mk., Februar 55 Mk., März 27 Mk.,
Mai und Juni je 50 Mk. Ein Steiger W. ſagte in einem Pro-
zeſſe vor dem Berggewerbegerichte im Anfang d. J. zugunſten
der Arbeiter als Zeuge die Wahrheit aus. Das hätte er nach
Anſicht des Direktors nicht tun dürfen, und man zog ihm die
Prozeßkoſten und das den Arbeitern zugeſprochene Geld (in
Sa. 82 Mk.) vom Gehalte ab!

Auf Zeche Ewald II muß auf dem Rapport am Ende jeder
Woche bemerkt werden, wieviel Tonnenkilometer ein Pferd ge-

Als einmal von einem Steiger falſch ausgerechnetleiſtet hat.

Villa des Betrfebedirektors melden. Der St
worden war mußte ſich das Sonntags morgens

24 Stunden bis dahin zu laufen Er ließ ſich um 9 Uhr
und mußte warten. Etwa nach 11 kam das Die nſt
mädchen und ſagte, er könne jetzt gehen, ſolle aber die Pferde
leiſtung des nächſte Mal beſſer andrechnen!

Dieſe Proben zeigen zur Genüge, welche niederträchtige und
gemeine Behandlung ſich die Steiger von den höheren Betriebs
beamten gefallen laſſen müſſen. Um nicht ihre en
verlieren, wehren ſie ſich auch nicht dagegen, ſondern
ihren Zorn in den meiſten Fällen auf die Arbeiter. Mit einer
geradezu cäſariſtiſchen Scheuſäligkeiten üben die höheren Gru
benbeamten ihre Herrengelüſte gegenüber den Steigern aus, be
handeln dieſe wie dumme Jungen. Dieſe ihre unwürdige
Stellung ſehen aber die meiſten Steiger leider noch nicht ein
ſondern überheben ſich den Arbeitern gegenüber, als wenn ſie
wunder was wären. Wie mancher organiſierte Bergarbeiter

ſt

verdankt ſeine Maßregelung der Organiſationsfeindlichkeit
ſeines Steigers, derweilen dieſer ſelbſt die iſation ſo
notwendig hat und auch ſeine eigene Stellung ern könnte
durch eine gute Organiſation der Bergarbeiter Fr. L.

Parteinachrichten.
Neue Wahlſiege. Jn Bremen wurden am geſtrigen

Donnerstag zwei Mandate behauptet. Jn Kiel wurden
geſtern, am letzten Wahltage, noch weitere drei Mandate er
obert. Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſteht nun aus 11
gegen bisher 6 Mitgliedern. Jn Solingen behauptete
unſere Partei ihre fünf Mandate. Jn Werder a. d. Havel
wurden drei Genoſſen gewählt. Jn Roßleben bei
Frankenhauſen fielen ſämtliche Mandate unſerer Partei zu, ſo
daß der Gemeinderat nun aus fünf Sozialdemokraten und
einem Landrat beſteht. Auch in Schweinfurt eroberte
die Sozialdemokratie zwei Mandate vom Zentrum.

Jn Würzburg errangen wir bei den Gemeindewahlen zwei
Mandate. Bei der letzten Wahl erlangten wir nur ein Mandat
und dies nur mit Hilfe der Bürgerlichen. Jm übrigen ver-
teilen ſich die 14 Mandate Würzburgs wie folgt: 4 Liberale,
6 Zentrum, 2 Bürgervereinigung.

Bei der geſtrigen Landtagswahl in Schwarzburg-Rudol-
ſtadt wurden 6 Sozialdemokraten und 9 Bürgerliche gewählt.

Unſere badiſchen Parteigenoſſen rüſten bereits für die im
nächſten Jahre ſtattfindenden Landtagswahlen. Eine Partei-
verſammlung in Karlsruhe ſtellte als Kandidaten auf die ſeit
herigen Abgeordneten Dr. Frank- Mannheim und Kolb-Karls-
ruhe, ferner Arbeiterſekretär Willi und Verleger Eugen Geck.
Man hofft beſtimmt die bisherigen Sitze zu behaupten und min-
deſtens einen neuen Sitz zu gewinnen.

Polizeiliches und Gerichtliches.
g Wegen Beleidung durch die Preſſe war vom Landgerichte

Berlin der Redakteur des Töpfer, Genoſſe Artur Schmit,
verurteilt worden, nachdem ein früheres -gleichlautendes Urteil
vom Reichsgerichte aufgehoben worden war. Er hatte in ſeinem
Blatte das Vorgehen eines Fabrikanten gegen die bei ihm be-
ſchäftigten organiſierten Arbeiter als „brutalen Gewaltſtreich“
bezeichnet. Dann war geſagt worden, B. ſei ein Mann, der das
Arbeiterrecht mit Füßen trete und am liebſten die alte Hörig-
keit wieder einführen möchte. Die Reviſion wurde vom
Reichsgerichte verworfen.

8 Eine Hausſuchung fand am Mittwoch in der Druckerei der
Weimariſchen Volkszeitung ſtatt, die ſich in Gera befindet. Ge
ſucht wurde nach dem Manufkript eines Artikels. Die Haus
ſuchung erfolgte auf Antrag des Staatsanwalts in Weimar,
verlief aber erfolglos.

S „Blauer“ eine Beleidigung. Vom Schöffengericht in
Trebbin erhielt der Maurer Guſtav Bergemann 20 Mk. Geld-

Aus der Genoſſenſchaltsbewegung.
Konſumrereine und Konzeſſionsſteuer.

Nach dem Geſetz vom 23. April 1906 können die Kreiſe
Steuern legen auf die Erlangung der Erlaubnis zum ſelb-
ſtändigen Betriebe der Gaſt und Schankwirtſchaft oder des
Kleinhandels mit Branntwein. Die Kreiſe haben
davon faſt überall Gebrauch gemacht. Hinſichtlich des Klein
handels mit Branntwein haben die Konſumvereine ein erheb
liches Intereſſe daran, ob und inwieweit dieſe Steuer von ihnen
erhoben werden kann. Die Frage war in einem Prozeß des
Konſumvereins zu Breslau zu entſcheiden. Dieſer Verein hat
eine große Anzahl Verkaufsſtellen in Breslau und vier Ver
kaufsſtellen im Landkreiſe Breslau. Als in zwei dieſer Vor-
ortsniederlagen die Lagerhalter wechſelten, mußte die Kon-
zeſſion zum Kleinhandel mit Branntwein für ſie, da dieſe Kog-
zeſſion gleich der Schankkonzeſſion nur phyſiſchen Per-
ſonen erteilt wird, von neuem nachgeſucht werden. Sie wurde
für den Direktor der Konſumgenoſſenſchaft nachgeſucht und
dieſem auch erteilt. Der Kreisausſchuß des Kreiſes Breslau
zog nun den Konſumverein zur Konzeſſionsſteuer heran,
und zwar für jeden der beiden Fälle mit 750 Mark. Die Steuer
richtet ſich nach der Gewerbeſteuerklaſſe, in der man veranlagt
iſt. Bei Veranlagung in der 1. Klaſſe, in der der Konſumverein
ſteuer, beträgt die Steuer 1500 Mark bei neuen Betriebsſtätten
und 750 Mark bei Uebernahme ſchon beſtehender Betriebsſtätten.
750 Mark wurden hier gefordert, weil die Verkaufsſtellen ſchon
beſtanden.

Der Konſumverein klagte gegen den Kreisausſchuß auf Frei
ſtellung von der Konzeſſionsſteuer. Der Bezirksausſchuß er
kannte auch auf Freiſtellung und das Ober-Verwaltungsgericht
beſtätigte das Urteil mit folgender Begründung: Der Kon-
ſumverein könne ſchon deshalb nicht zur Konzeſſionsſteuer
herangezogen werden, weil nicht ihm, was ja unmöglich wäre,
ſondern dem Direktor die Konzeſſion erteilt ſei. Aber auch
der Direktor (oder die Lagerhalter) als Konzeſſionsträger
könnten nicht in Frage kommen als diejenigen, die zur Kreis
Konzeſſionsſteuer herangezogen werden könnten, denn der
Direktor bezw. die Lagerhalter ſeien ja keine Gewerbe-
treibende. Nun ſei eingewendet worden, daß die Konzeſſion
zwar unmittelbar für den Direktor, in Wirklichkeit aber
doch für den Konſumverein nachgeſucht ſei. Wollte man
auch dieſem Einwande folgen, dann müßte man doch zur Frei-
ſtellung komen. Denn es handelt ſich hier um ſchon beſtehende
Betriebsſtätten des Konſumbereins, die von Anfang an ſeine
Betriebsſtätten geweſen ſeien. Es könne alſo nicht die Rede
davon ſein, daß der Konſumverein aus Anlaß des
Wechſels zweier Lagerhalter „ſchon beſtehende Betriebsſtätten
anderer übernommen“ habe.

Für die verunglückten Bergleute in Hamm

reſp. deren Hinterbliebenen:
Halle. Auf Wunſch der Beteiligten wird berichti egin der geſtrigen Quittung heißen: Von den See re

graphen und verwandten Berufen 20.-- Mark.
ühlberg. Vom Fabrikarbeiterverband 5. Mark.

Theißen. Vom Maſchiniſten- und Heizerverband 4.70 Mk.

Holzweißig. Die Säle der en A SonntKörner, e Schumann und rig er Tr r r
Verfügung.

Die Lokalkommiſſton. J. A.: Otto Rauchfuß.

Meihnachts Verkauf.
Wir empfehlen

zu ganz vedeutend herabgeseizten Preisen:
Einen Posten

Kostüme
in Tuch, Diagonal und Stoffen engl.
Art, chike Façons, Ia. Verarbeitung

45. 36. 28,

Kostümröcke
schwarz und farbig, in Karo, Streifen,

Diagonal,

Einen Posten Einen Posten

atintuch etc. gonteste Ausführung
12.50, 8.50,

z

cuch Abenämäntel
ganz gefüttert, neueste Farben, ele-

48. 40. 33.

Einen Posten

Theuter- Kragen
hochelegant, mit verschiedenen Pelz-

arten garniert

20. II.
25.

Einen Posten

Sammet- Jacketts
(Die grosseo Mode) 50

in schwarz, grün, blau, braun, mit u.
2ohne Tressengarnitur 25. 15.

Blusen Kleider Theater Gesellschaft

letots,
Pelerinen.

in Wolle, Seide, Täll und Spitze,
aparteste Fagons, modernste Farben.

Einen Posten

enelische Paletots
in den verschiedensten Stoffen und

Ausführungen

13.50, 10.-,

Grosse Posten Kleiderstoffe a Seide, Wolle und Ralpwolle.

Ausnahme Preise ter Leinen- u Baumwoll warenmachen wir ganz besonders aufmerksam.

Auf unsere

e

Am Sonntag den 29. ds, Mts. bleiben unsere Geschäftsräume bis 7 DThr abends geöffnet.

Brummen Benjamin,
Grosse Ulrichstrasse 22, 23, 24,

jetzt no

ſpäter

Umſatz

1020



40 Pfg.Kanarienvögel preiswert zu kaufen.
Jeder 100. Beſucher erhält einen Kangrienhahn

Strickwolle.
Die bei meiner werten Kundschaft seit vielen
Jahren eingeführten und bewährten Qualitäten

Strickwolle
ganz wesentlich ermässigt

Besonders empfehle ich Schwere Leidenrele

Alex Mehol.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Jupd Aanarienröchter- Vereine Hale Gebcdenstein

Am 29. u. 30. November 1908, in den oberen Räumen des

Winter ganten
1. große allgemeine Ausſtellung

edler Kanarien, Exoten, ausgeſtopfter Vögel,Sämereien und Hilfsmittel. f
Dem geehrten Publikum

abends 8 Uhr.
gratis.

metterlinge-
Eintrittspreis inkl. Katalog

iſt Gelegenheit geboten, gutſingende

Geöffnet von morgens 9 bis

Der eſtehen (avſtof um badnhof.
Sonnabend de 28. und Sonnkag den 29. November

Gr. humor. Geſangs-Konzert.
Chikes Damenperſonal.

Freundlichſt ladet ein
Gute Komiker.

Karl Müller.

Zeltz. Häuntes etannt. Zeftz.
Sonntag den 29. November ladet zum

Dann z her
freundlichſt ein

m zu 3 i e et
Conrad Kämpfe.

III
Sonnabend den 28. November:

besellschafts- Ball u. Kirmesfeier.
Schneidige Muſik Neueſte Tänze.

W Feiner Betrieb!
Welssenkels,

n2ute SoXMusikalische üniernaitung-
Morgen Sonntag (auf all

Grosses Kaffee-
Es ladet freundlichſt ein

Welntraube Welxsenkels.

emeinen Wunſch):

ränzehen.
Für diverſe Speiſen ſowie ff. Kuchen iſt beſtens Sorge getragen.

Eduard Schulze.

Bandwurm an Ropf
auch Maden- undca. 2 Stunden durch Solieaenia
Pulver, das bei allen Wurmkrankheiten eine
Odelkeitl Kein Brechreiz Nur

Spulwäürmer, werden auch in hartnäckigen

Fällen o in
garant. unsechädl., erenehmn schmeckendes

ändliche Darmreinigung bdewirkt. Keine
echt mit Anwels. 2 MKk., für Kinder1,50 MK., b. Eins. V. r s Mr. freo. Bestandt.: Detann. Granatextr., 10, Emboelia 6,

arom. Se ol. 20, Riein. 20. Labor. leo, Dresden. Rrhältl. in allen Apotheken
Depots in Halle: Hirsoh-Apotheke und Löwen-Apotheke.

8tung! Konsum-Vereine.
Ein tüchtiger

Lagerhalter,
jetzt noch in ungekündigter Stellung, ſucht per 1. Januar oder
ſpäter anderweitig Stellung, wo. mit Frau allein arbeiten kann.
Umſatz bis 60 000 Mark. Kaution vorhanden. Offerten unter
1020 an die Expedition dieſes Blattes.

lRossfleisch!
blere Woche Wieder kf.

Aen übrige wiebekanntnur dellrathei

A. ThurmReilstrasse 10.
Stellung sueht ver-

lange die „Deutsche Va-
W XKanzenpost“ Esslingen 1s56.

David's Nährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Pekonva leere ärzt
lich empfohlen, weil leicht ver-
daulich, ſehr wohlſchmeckend und
unbegrenzt haltbar.

Johannes David, nat
Morgen ſMefest
SchlachtefesBruno tefest.

Gr. Braubausſtr Ecke Leipzigerſtr.

Es iſt ſelbſtverſtändlich und gar nicht anders zu
erwarten, daß auch in dieſem Jahre die große

ringe

Max Swuhe,

Halle a. S., Moritzzwinger Nr.
mit den Zutaten zur

Veſhnachts- Bäcker

was Güte und Preiſe anbelangt
wieder allen voran iſt.

Jch offeriere bis 23. Dezember d. J.
Zucker,

W bei mehr frei Haus. D
Roſinen, ganz vorzüglich,

Sultanien, beſte neue Ware,

Zitronat, große Schalen,

Zitronen,
Mandeln, ſüße große,

Back- und Tafelmandeln Pfd. wOpf

Schmalz
Pflanzenbutter

Baumkerzen,

Alle anderen Lebensmittel

Sonntag bis 7 Uhr abends
geöffnet.

h

pro Pfd. Pf.

Pfd. 29 Pf.

vorein Canaria.
Geweihen

lungen (au c von der Firma
und Hilfsmi

dere
Vogel

(Lindenſtraße),

30 Pf.

e im eng reren
herrlicher Käfer m

mähenW im a des h en Z.
Ausſtellung dererſtraße, von Heck-, e

uern am 29. und 30.
ſämtlichen Räumen von BrunnertsBellevue

morgens 9 bis abends 8 Uhr.
ginkl. Katalog 40 Pf., an der Kaſſe im VorverkaufDie meiſten Tiere und Gegenſtante ſind

verkäuflich. Jeder 100.
Kanarienhatzn gratis.

und Geräten c. den
metterlingsSamm-

Paul Ringler, hier), Sämereien
el er mit der 3. Ausſtellung des Fiſchzüchterer“ von ſeltenen und z

en in ca. 60 Aquarien. Aus

i un einfachen
enbr 1908 in

früher Hofjäger. Geöfnet van
Eintrittspreis

Beſucher erhält einen
Der Vorſtand.

Pfd. 45 P
Korinthen, feine dunkelbl. Ware, Pfd. O Pf.

Pfd. Fs Pf.
6 Stück IO Pf.

Weizenmehl, prima, primiſſima Metze G Pf.

Pfd. GO Pf.
Pfd. O Pf.

Back-Margarine, Pfd. von O Pf. an
Karton S7 Pf.

Große Muskatnüſſe, s Stück IO Pf.

staunencdl billig.

n str. 5/6.

mit Kraftbetrieb.
Areste haus a
2 fiaize. V

r

zu haben in der Genoasenschafts Buehdruekerei.

VS
Weitbekannt
ist, dass unser Christbaunm-
z nte Nr. 1 fast alleannſichen Geläute, was Aus-
tahrung anbelangt, abertrifft.
Selbiges ist aus feinem Niekel-We hergestellt T ein

foiner Schmuck für
ed. Christbaum), garantiert

tionierend, pro Stuck
nur Mark 1.10.
Bei vorberiger Einsendung
des Betrages V Pf. gegen
Nachnahme 30 P. Porto extra
2 bis 18 Stock nur 60 Pf. Porto.
Aehnliches, kleineres Gelaute
Nr. 3 W nur M. O. 60.

Haupt-Katalog
mit grosser Auswahl aber
Weihnachts Artikel
Christdaumschmuok, Kinder-
epielwaren, Musik-, Gold
bder-, Nickel-, eder u. Stahl
waren. Uhren, Watffen, Uann-
daltungseartikel ete. ete. vers. wir

gratis und franko.
Sammelaufträge extra Vergütung

behrücler Boll

un ren S

wwe wären 49 ei Solin en,
Fabrikveorsandhaus.

Walhalla fheater.
Jeden Abend 8 Uhbr:

Spexialitäten Vorsteliung

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat W. Richards.
Sonnabend den 28. November:
76. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.

4. Viertel.
Schülerkarten à 1.10 M. an der

Abendkaſſe.

Wallenstein.
Ein dramatiſches Gedicht
von Friedrich Schiller.

1. Abend
Waliensteins Lager.

Die Picoolomini.
Anfang 7 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag den 29. November

Nachmittags 3!/2 Uhr:
5. Voiko-Vorstellunn zu Kleinen
r a 9 V. 60, 40 u. 25 Pf.

iavolooder Fr m aus zu Terracina

Komiſche Oper in 3 Akten
von D. E. F. Auber.

Abends 7 Uhr:
77. Ab.Vorſt. Umtauſchk. ungültig.

1. Viertel,

Säkkingen.
Romantiſche Oper. in 3 Akten

e einem Vorſpiel.
Muſik von Viktor Neßler.

Achtung! Aehtung!
Jm „Deutſchen Kaiſer“, Aue-Zeitz wird am Sonnabend den

r d. Mts. der einzig in ſeiner
rt bexühmteſte Fingerfertigkeits-

Karten- und Za herkünstler

Ruppertine
auf ſeiner Durchreiſe beim

Kaffee- Kränzchen
eine Vorſtellung geben.

Der Trompeter von C

Direktion Gust. Poller.
Gaſtſpiel des großen

oderdayt. Bauerntheater:

Dir.: Michael Dengg.
Heute, Freitag, den 27. Nov.
Der Pfaxrer von Kürchfelt.

Volksſtück mit Geſangin 5 Akten von Ludwig

r
Sonnabend, den 28. Nzum len

mödie in 5 Aufzügen

Joh Weinold.von

die besten der Welt,

kaufen Sie bei

Theodor Lühr,
Leipzigerstr. 94 u. Poststr. 6.

Mitel. d. Rabatt -Spar-Vereins.

FWütürztetel
9 getragene

Schaffnerfilzſtiefel, Lang- und
2 Halbſtiefel, ferner Schuür-
Z ſchuhe, Zug- u. Kinderſtiefel,
S große Auswahl; daſelbſt wer5 den auch Schuhe und Stiefel
S mit gutem gebrauchten Rie-
i in bill. beſohlt u. repar.

J. Sternlicht, Alter Hat t.

Kein Husten mehr
beim Gebrauch meiner langjährig
bewährten Brustküchel. Ver-ſand nach auswärts geg. 50 Vfa.

Arthur Springer,
in Briefmarken.

Zeitz, Stephanſtraße.

Aussergewöhnlieh

S

hl

villige Preise. 105 Rabattin sämtlichen Abteilungen

Reichhaltigste Auswahl.

Ausser gewöhnlich billige Preise.

E Riesen-Weihnachts Ausverkauf. Z
Galanterie und Lederwaren. Moderne Geschenk Artikel.

Giessen-
Grosse Vlrichstrasse 58.

I Mark Abteilung.
R. Loeb, Bad Naunheim.

Grosse Ulrichstrasse 58.

Mark
s



Achiungl Tiettä m. Ach

Tagesordnung:
2 Ia ererſche Amahnegerett gegen e Komunrerene in pentbe la

Referent: Redakteur H. Peus, Deſſau. Freie Diskuſſien.
Männer wie uen, erſcheint recht zahlreich in dieſer Verſammluh hen und teſt zu erheben gegen die abermals veplante See

Haumbure-
VolKks-Versammlung,.S Welssenkfels- Zeitz

C Uhren, Gold-
Silberwaren

kauft man am besten und be unter weitgehendster Garantie

alle a. S.,0 h S lein eniechen 6,5* neben n
elefon 67

Sehten vortellhofte, enerm DIige Abschlüsse, aus Fadriken,

Engros Geschäften und aus Gelegenbeitskdufen herrübrend.

Auf ale Waren noch extra 10 Prozent Rahatt In bar.

Vamen-Uhren von 4.50 an Wand-Uhren,Damen-UVhbren, Silber mit Goldrand von 7.S0 an Freischvwinger, 14 Tage gehend
Koht goldene Damen-Uhren von 14.00 an m. Schlagwerk, in Nussbaum-
Herren-Uhren, Nickol von 2.75 an gehäuse, reich geschnitzt,Herron-Vhren, Silber mit Goldrand von 7. OO an von 14.50 an.
Anker-UVhron, echt Silber, 16 Rubis von 18. O0 an Weooker-UVhren v. I. G0 an

Echt goldene Herren-Uhren chon von 29. OO an
dis zu den feinsten echten Glashüter Präzistons-Vhren.

Eaht goldene Repetier-Uhren m. Viertelschlagw., 585, 000 gestemp. schon zu 100. 00
HMorron- wed Damen- Uhrketten in massiv Gold und Silber, Doublé und Nickel in

grosser Auswahl.

Armbänder Broschen, Ohrringe, Golliers, Trauringe usw.
Eocht goldene Ringe, gesetzl. 333 gestempelt, von 1. 25 an.

r Voeoriobungsringe, 333, 585, 750 und Dukatengold 900 gestempelt.

Eigene Geparatur-Werkstelle unt. Leitung ein. üusserst tüchtigen Uhrmachers.
Für jede Uhr 2 Jahre schriftliche reelle weitgehendste Garantie, wie diese Kein

anderes Geschäft besser bieten kann.
Versand nach auswärts gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages.

Vmtausch nach dem Feste bereitwilligst. Grösstes Entgegenkommen.

10 Prozent Rabatt in bar.
Verkauf nur: Kleinschmieden G, neben der Engel-Apotheke

Ausverkauf Ausverkaufder aus der Plarre'schen

RonkKkKurs ma sse
herrührenden Waren

eu ausser ordentlich billigen Preisen,
Ausser vielen anderen Waren lagern noch grosse Mengen

Kaubssge-Vortagen Farbige Gelatineofolien,NModeillierbogen herrliche MusikalienAuseohneidebogen Stück für Klavier, Gesang, Couplets, 7Ziäther,Woihnaohts Krippen o. Violine etc.Grosse Auswahl 8 Pfg. per Nummer, 75 Pfg. per Dtad.
praktisoher Sohreibhwaren, Mat- u. Tusohkästen enorme

echönstes Weihnoachtsgeschenk. rarben und PFinsel Auswahl
hreibhefte, 75 Pfg. per Dutzend. Herrl. Woihnaohfts Postkarten

riefumsohfäge, grosse Posten. sehr billig.

V eissenmfels?
Meinen werten Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß ich Merseburgerstr. 27,

Coke Feldstrasse, ein

zigarren- u. Zigaretten-Geschäft
eröffnet habe. Bei eigener Fabrik werde ich für gute und reelle Ware ſtets Sorge tragen und
bitte ich, mich in meinem Unternehmen freundlichſt zu unterſtützen.

Hochachtungsvoll Carl Normaun.

neon 0o re un a Gr riohstrass enur i kinſe ſGennſen werten für knnee. Deutscher Kalser.

e r e Kaffee ränronen.e Menu zu S0, 70, 85 und 1.20 Hierzu ladet freundl. ein
S Reiohhaltige Getränke-Karte. De Werther.n Angenehmſter Aufenthalt für Familien und einzelne Perſonen.

m e Lektüre in Tageszeitungen und modernen ZeitſchriftenSnucies Parteischriften empfiehlt die Räumfuhren e t
Volksbuchhandlung. Woeinholz, Geiſtſt. 58, u. Harzs, p.

Oeffentliche

finden ſtatt am

nachmittags 2/2 Uhr, im Gasthof Kresse in Borgisdorf.

Rasberg Kuhndorf,
nachmittags 2/2 Vhr, im „Sohwolzergarten“ in Rasboerg.

Rehmsdorf Rumsdorf,naohmittags 22 Uhr, im Gasthof „Zum rn

Kayna, nachmittags 3 Uhr, im Gasthof „Zum Woeissen Ross“,

Weissenfels, naonmittage 3 Vnr, im „„Volkshaus“,

Wiss ma Neunpoderscham,
naohmittags 3 Vhr, im Gasthof zu Noupodersohau,

Osterfeldk, naaohmittags 3 Unr, im Gasthof „Zur Sonns“,

Teuchern Schortam,nachmittags 3 Vhr, im Gasthof in Sohortau.

Streckaun Luekenau,naohmittags 3 Vhr, im Gasthof e in Luokenau.

Falkenhaifm,. nachmittags 3 Vkr, im Gaoth. „Z. deutsoh. Nalser“

Deuben Tackaun Wiläschütrz,
nachmittags 3 Uhr, im Gasthof Teubner in Wildsohütz.

Gasthof des Herr NReonzol in Keoutsohen.
Zipsendorf, naohmittags 3 Uhr, im fGasthof Baunaok,

Döhbbris nachmittags 3 Unr, im Gasthot Mauer.

Zoitz, naohmittags 3 Uhr, in der „Bürger-Erholung“,

Maynsburg Salsiätz,nachmittags /24 Uhr, im Gaetne? Relohardt in Haynsburg.Wer naohmittags 4 Uhr, im Arboiter-Kasino.

Mannsdorf Kretzschau,naohmittags 4 Vhnr, im Gasthof Weber in Mannsdorf.

TagesOrdnung in allen Verſammlungen:

500 Millionen neue Steuern
und das perſönliche Regiment.

Freie Diskussion für jedermann-
Referenten ſind die Genoſſen:

Lehmann Mannheim, Leven, Kahnt, Dreehsler Gera,
Däumig, Drescher, Thiele-Halle, Ploog, Helbig, Schoers,
Ernst, Schuchardt, Wildung, Krüger, Schöpflin, Gamp,

Blumentritt-Leipzig, Burgau-Naumburg,
Gerhardt, Windau Zeitz.

Entree pro Perſon 10 Pf. Entree pro Perſon 10 Pf.
Ae Volſtände der ſonaldemolratiſchen Vereine

Verlag und für die Inſerate veraruworuich. Auguſt Groß Drug er Dale ſchen Geneſſenſchſte Buchdrucerei (E. G. m. b. H.) Hale a. S.

Proteſt Verſammlungen

Sonntae, den 22. November 1908

Bergisdorf Golben Gross-Oslfdla,

Droy h asohmittage 3 Unhr, im Gasthoff „Zum deutsohen Haus“,
VaumBburge, naohmittags 3 Vhr, im Gastn. „Z. Sohwarzon Adier“.

Nohenmsöisen Wählitz Steckel-
berg Keutschen, naohmittags 3 Vnr, im
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r. 279.
Deutſcher Reichstag.

169. Sitzung vom Donnerstag, den 26. Nov., 1 Uhr mittags.
Am Bundesratstiſch: Sydow.
Eingegangen iſt der Geſetzentwurf über die Arbeits

kammern.
Die erſte Leſung z woſt

eichsfingwird fortgeſetzt. nyveſorm
Abg. Speck (Ztr.): Noch nie hat eine Finanzvorlage ſo

großen Unwillen im Volke erregt, wie dieſe die der Oeffent
lichkeit löffelweiſe verabfolgt wurde. (Vielfache Zuſtimmung.)
Dazu wurde ſie eingebracht, als gerade ſchwere Mißſtände,
namentlich in der äußeren Politik. das Vertrauen zur Re
gierung völlig erſchüttert hatten. (Sehr richtigl) Wie un-
ern die reichen Leute Steuern zahlen, hat der kaiſerliche
utomobilklub bewieſen, der mit ſeiner Stellungnahme gegen

die Automobilſteuer tatſächlich eine Herabſetzung derſelben
durchſetzte. (Hört, hört! im Ztr. und b. d. Soz.) Die bis
rig Erfolge unſerer Steuerpolitik reizen nicht zu weiteren
Bewilligungen. Statt der Steuereinrichtungen des Aus
landes ſollten wir uns lieber deſſen parlamentariſche 5
ſtitutionen zum Muſter nehmen. (Lebh. Zuſt. im Ztr. u. links.)
Daß die Schutzzollpolitik an der Finanznot Schuld trägt, iſt zu
beſtreiten. (Beifall rechts.) Mit der Bindung der Matriku-
larbeiträge kann das Reich den Einzelſtaaten nichts ſchenken.
(Beifall links Mit der Bindung der Matrikularbeiträge
würde der Reichstag ſich zur Bedeutungsloſigkeit verdammen.

Redner bekämpft unter Beifall der Rechten die Nachlaßſteuer
und unter der Linken die Elektrizitätsſteuer. arum

ſich kein rig Bundesratsbevollmächtigter zu dieſer
teuer geäußert eim r eſchah das doch,und zwar in einem Sinne, der der Auffaſſung der großen

Mehrheit des bayriſchen Volkes nur ſtracks entgegenlief. (Sehr
richtigl im Ztr. und b. d. Soz.) Redner bekämpft ferner das
Branntweinmonopol, das geradezu eine Ueberleitung zum ſo
ialiſtiſchen Staate ſei und zur ſtaatlichen Förderung des

napskonſums führen werde.
Der Reichskanzler hat verſchiedentlich von Sparſamkeit ge

ſprochen. Den Termin für den Beginn des Sparens in der
Armee hat der Kriegsminiſter gleich recht weit hinausgeſcho-
ben. Man ſollte endlich mit dem albernen Firlefanz an den
Uniformen aufräumen. Von Rednern der Linken iſt hier u. g.
auf die koſtſpielige Polenpolitik bezug genommen, aber die
Herren Wiemer und Payer haben für den Sprachenpara-
gravhen geſtimmt. (Sehr wahrl beim Ztr. und den Soz.)
Die endgültige Stellungnahme zu den Steuervorſchlägen be
ält ſich das Zentrum vor. (Lachen links.) Erſt hat man jahre
ang auf das Zentrum geſcholten und jetzt ladet man es plötz

lich zur Mitarbeit ein. (Sehr gut! im Ztr.) Wir haben abergar keine Luſt, alles zu Werpeſeg und Arm in Arm traulich

mit dem Block auf die Steuerſuche zu gehen. Heiterkeit und
Sehr gut! im Ztr.) Da an eine en bloce- Annahme der Vor
lage doch wohl kaum zu denken ſein dürfte (Gr. Heiterkeit.),
ſo prager wir Ueberweiſung an eine 28gliedrige Kom-
miſſion. (Bravo im Ztr.)

Abg. Graf v. Schwerin-Löwitz (konſ.) verlangt eine
Steuer auf alkoholfreie Getränke. (Fordern Sie doch gleich
eine Trinkwaſſerſteuer! b. d. Soz. Heiterkeit.) Redner begeiſtert
fich noch weiter an dem von ihm als „Luxusſteuern“ bezeichne
ten Konſumſteuern, und ri dann ein „ernſtes Wort“ an die

Von einigen freiſinnigen Zeitungen und von den
Payer und Schrader iſt hier einer Verkoppelung der ſoge

arantien mit der Finanzlage das Wort
rechts.) Ein ſolcher Standpunkt,

und Müller-Meiningen (Lachen bei
den Soz. und im Ztr.) als Kuhhandel und Ervpreſſerpolitik
bezeichnet haben (Stürmiſche Zuſtimmung rechts.), iſt mir un
verſtändlich und ziemt ſich nicht für national geſinnte Män-

nannten Verfaſſun
redet worden. ü

die Herren Kopſ

(Große Heiterkeit r d. Soz.) Wir erklären mit aller Be
eit, daß eine ſo r olitik von uns unbedingt abge-

lehnt werden würde. (L uſt. rechts.) Wir werden nie auf
dieſer Baſis eine S mit dieſen ſuchen.Demonſtrativer Beifall rechts.) Wir hoffen jedoch noch auf eine

nigung. d beiden Seiten müſſen Opfer gebracht werden.
Materielle Opfer Opfer an Meinungen und Anſichten.

Halle a. S., Sonnabend den 28. November 1908.

Wir ſind dazu bereit. (Stürmiſche anhaltende Heiterkeit b.
d. Soz., wiederholte Rufe: Nachlaßſteuer, Nachlaßſteuerl)

Abg. Dr. Weber (natl.) Wir Nationalliberalen lehnen
den Konſervativen jede Verquickung der Finanz mit der

n ab. (Bravol rechts) Eine Verquickung, zu der
nach den Ausführungen des Herrn Speck, auch das Zentrum
zu neigen ſcheint. Um die Gunſt des Zentrums wird nicht
en das Zentrum wird nur aufgefordert, an der Be
eitigung der Finanznot mitzuarbeiten, die es ſelbſt mit herbei-

geführt hat. Wir befürworten eine Reichsvermögenſteuer,
obwohl die Millionäre viel höher beſteuert ſind, als die So
zialdemokraten behaupten. edner verteidigt die Schutzzoll-
politik. Die indirekten Steuern werden doch nicht allein von
den Arbeitern getragen. (Zurufe b. d. Soz.) Redner verwirft
die Nachlaßſteuern, die Banderolen- und die Jnſeratenſteuer,
die Elektrizitätsſteuer und akzeptiert das Branntweinmonopol.

Papthtiae tellungnahme behalten wir uns vor. Beifall
d. Natl.

Abg. Dr. Südekum e Graf Schwerin-Löwitz hat
als Blockdiktator den Freiſinnigen verboten, bei der Finanz-
vorlage die Verfaſſungsfrage zu behandeln. Sonſt würde die
Steuervorlage von einem andern Block gemacht werden.
(Heiterkeit b. d. Soz.) Da wir glücklicherweiſe nicht zum Block
gehören, brauchen wir nicht. wie der Herr Vorredner, auf
Weiſungen des Grafen erin-Löwitz zu hören. Jn der
Köln. Ztg. haben wir eine offiziöſe Mitteilung geleſen, wonach
die Herren vom Bundesrat ſich ſo ungefähr auf den Standpunkt
des Grafen Schwerin geſtellt haben. Dieſes, das Auftreten des
Lord Roberts im engliſchen Oberhauſe und and re Ereigniſſe
zagen den engen Zuſammenhang unſerer Finanzmiſere mit
em verfſönlichen Regiment. Widerſpruch rechts.) Solange

dieſes beſtehen bleibt, iſt jede Steuererhöhung für die Volks-
vertretung undiskutabel. Würden die Herren von der Rech-
ten heute noch ebenſo eifrig die Behauptung meines Freundes
Geyer beſtreiten, daß wir in ganz kurzer Zeit wieder eine
neue Militärvorlage haben werden? Es gilt für uns jetzt nicht
zu rechnen, ſondern vor allem erſt mal abzurechnen. (Sehr
wahrl b. d. Soz.) Unſere jetzige finanzielle Lage hängt eng
zuſammen mit unſerer unheilvollen auswärtigen und inneren
Politik. Der jetzige Reichskanzler fand bei ſeinem Amtsantritt
eine glänzende Finanzlage vor. Mit dem Chinafeldzug, der
verfaſſungswidrig inauguriert wurde, und an welchem Bülow
hervorragend beteiligt war, beginnt unſere Finanzkalamität.
Fehlſchlag folgte auf Fehlſchlag und auf jeden Fehlſchlag folg-
ten neue Schiffe, neue Rüſtungen, neue Ausgaben, neuer Glanz
und neuer Prunk und neue Laſten für das Volk. (Sehr richtig
b. d. Soz.) Die beſtändigen Eingriffe des beweglichen Faktors
unſerer Politik (Heiterkeit.) in unſerem und andere Völker
äußere Angelegenheiten die fremden Völker tatſäch-
lich zu einer Selbſtverſicherung gegen uns. Die große Maſſe
unſeres Volkes hegt auch nicht das mindeſte kriegeriſche Gelüſte.
Aber zu unſerem Entſetzen mußten wir ſehen, daß doch eine
deutſche Gefahr beſtanden hat und daß mit Recht andere Mächte
darauf hinwieſen und ſich dagegen rüſteten. Der Reichskanz-
ler ließ in den ganzen Dingen, obwohl er ſie kannte, die er
en hen Handlungen des Monarchen ohne Widerſpruch ge

ehen.
Vizepräſident Dr. Paaſche Dieſe Fragen gehören nichtzur Finangrolitit (Widerſpruch b. d. Soz.) Jch bitte Sie, die

ſelben möglichſt kurz und nur im Zuſammenhang mit derFinanzreform zu Prhandeln

Abg. Dr. Südekum (fortfahrend): Da der Reichskanzler
nichts gegen die erſtaunlichen Handlungen tat, ſahen ſich die
auswärtigen Regierungen zum Zuſammenſchluß und zu ver-
ſtärkten Rüſtungen gezwungen. Jn England iſt noch eben er
klärt worden was nützt uns die Friedensliebe des Volkes und
des Reichstags. wenn es in Deutſchland keine Garantien gegen
Uebergriffe des perſönlichen Regiments gibt. Die einzige
Möglichkeit zur Verminderung der Rüſtungen und zu einer
durchgreifenden Finanzreform p. kommen, iſt die Soaſyrg
konſtitutioneller Garantien. (Lebh. Beifall b. d. Soz.) Da haben
wir den engen Zuſammenhang zwiſchen Finanz- und Ver-
faſſ r Das Volk wird es nicht verſtehen. wenn das
Parlament dieſe erſte Gelegenheit, ſich wirkliche Macht zu ver
chaffen, unbenützt vorübergehen J (Sehr richtigl b. d. Soz.)

ie kommt es, daß ſich bei dieſer Vorlage, wie bei den Jnter-
pellationen über das Kaiſerinterview, Vertreter der übrigen

19. Jahrg.

Einzelſtaaten nicht hören laſſen. (Sehr gut! b. d. Soz.) Hinter
dem Fehlen ſcheint doch eine Abſicht zu ſtecken. (Sehr gut! b.
d. S Eine Annahme der jegigen orlage wäre einfach
eine Abdankung des Reichstags. r wahrl b. d. Soz.)
Der Zinangmin ſter Rheinbaben kam wieder mit ſeinen Ta
bellen. um die Steigerung der Lebenshaltung der Arbeiter zu
beweiſen. Selbſt eine ſtarke prozentuale Steigeru mini-
maler Löhne raubt dieſen nicht den Chargkter von unger
löhnen. ir beſtreiten im übrigen nicht die Steigerung der
Arbeitslöhne; aber das weiß jeder Sozialpolitiker; ohne ge
werkſchaftliche Organiſation werden ſie nicht erreicht. (Sehr
wahr! b. d. Soz.) Trotzdem aber verweiſt der Finanzminiſter
hier fortwährend auf die Beiträge, die die Arbeiter für die
Gewertkſchaften leiſten. Er ſtellt dieſe dann mit den indirekten
Staatsſteuern im Vergleich. Dabei vergißt der große Rechen-
künſtler dann, daß es ſich bei den Beiträgen um erwachſene,
ſelbſtändige Arbeiter, bei den indirekten Angaben dagegen um
den Kopf der Bevölkerung handelt. Der Verglei iſt alſo un
uläſſig, um keinen härteren Ausdruck zu gebrauchen, und umhie ſubjektive Ehrlichkeit des Miniſters nicht anzuzweifeln.

(Sehr gut! b. d. Soz.) riß haben die Gewerkſchaften ein
großes Vermögen. Aber was leiſten ſie auch dafür!

Von ihren 55 Millionen Einnahmen im Jahre 1907 haben
ſie 652 Millionen an Arbeitsloſenunte nung gezahlt (Hört,
hört! b. d. Soz.) und 13 Millionen für Streiks ausgegeben.
(Lebh. Hört, hört! auf allen Seiten des Hauſes.) Sie ſcheinen
die Bedeutung dieſes Poſtens zu verkennen. Was die Arbeiter
an Verbeſſerung ihrer Lebenslage erreicht haben, verdanken
ſie nur ihrer Arbeit in den Gewerkſchaften und der Partei.
(Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Ohne die gewerkſchaftlichen Organiſationen wäre die gang bie gerliche Geſellſchaft ſchon längſt

uſammengebrochen. (Lachen rechts.) Glauben Sie etwa, daß
Sie mit Jhrer unzureichenden Armenpflege den Schäden der
Arbeitsloſigkeit entgegentreten könnten? (Sehr wahrl b. d.
Soz.) Wenn der Miniſter aus den hohen Gewertkſchaftsbei-
trägen den Schluß ziehen will, es gehe den Arbeitern gut, ſo
kommt er mir ſo vor, wie jemand, der ſagt, Herrn X muß es
ſehr gut gehen, er hat 300 Mark für Arzt und Apotheke aus-
gegeben. (Gr. Heiterkeit.) Wer angeſichts des Wohnungselends,
der Säuglingsſterblichkeit, des Rückgangs der Militärtauglich-
keit behauptet, das deutſche Volk könne ohne weiteres die neuen
Steuern auf ſich nehmen, der ſchlägt den Tatſachen gerade ins
Geſicht. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Der Reichskanzler freilich
meint, man braucht nur en ſparen, wahrſcheinlich gen in
ſeinem Büchmann das Leſſingſche Zitat: „Ein Geizhalz und
ein fettes Schwein kann nur im Tode nützlich ſein.“ (Große
Heiterkeit.) Und deshalb glaubt er an den beſonderen Nutzen
der Sparſamkeit.

Der Reichskanzler ſpricht immer von der Sparſamkeit und
weiſt auf Frankreich hin. Die Franzoſen ſparen zum Beiſpiel
an der Beſoldung der Staatsſpitzen. Sie beſolden nur einen
Präſidenten, wir aber haben zwei Dutzend Ziviliſten. (Heiterk.
und Sehr gut! b. d. Soz.) Dann vergißt man bei den Ver-
gleichen zwiſchen Deutſchland und Frankreich die viel größere
opfſtärke der deutſchen Familien. Den Gemeinden in

dieſer Zeit der Arbeitsloſigkeit Sparſamkeit predigen, wie es
der Reichskanzler getan hat, en Arbeitsloſen Steine
ſtatt Brot geben. (Sehr wahr b. d. Sog.) Statt den Kommu-
nen Sparſamkeit und damit Beſchrän ihrer Kulturaufs-

aben zu predigen, erweitere man ihre Rechte, beſeitige das
ausbeſitzerprivileg und gebe ihnen erhöhte Selbſtverwaltung.

Auf Vermehrung der Selbſtverwaltung läuft das Steuer
z Reich, Staat und Gemeinden heraus. (Sehr wahr!

d. Soz.
Die alkoholiſchen Getränke ſind hier als das beſte Steuer

objekt bege worden. Die heutigen Wirtſchaftszuſtände
zwingen vielfach den Arbeiter gerade zum Schnapsgenuß. Und
wenn das Bier noch weiter vertenert wird, ſo wird dadurch der
Schnavskonſum ſteigen. Wundern ſollte es uns übrig ob
die Konſervativen nicht bald zum Vorſchlag der Selterswaſſer
beſteuerung den der Trinkwaſſ
(Unruhe rechts. Sehr gutl b. d.
haben auch wir Bedenken, jedoch ſol pringipieller, ſon
dern ſteuertechniſcher Natur. Eine gut ausgearbeitete Erb-
chaftsſteuer wird von Nutzen für die Finangen ſein. Was die
lektrizitätsſteuer betrifft, ſo müßte ich den ſüddeutſchen e

ordneten ſehen, der ſich für dieſe Steuer erklären würde. Er

euerung zufügen werden.en die Machlahſteuer

Kleines Feuillleton.

Eine Aufgabe für den deutſchen Kronprinzen Dergang ne wird aus Berlin geſchrieben
en mannigfachen Martern, mit denen die Mode das weibl

peinigt, iſt eine neue hinzugekommen, die Mode der
vielen Knöpfe. Die Damen tragen Unmaſſen von Knöpfen an
den Kleidern, und ſie tragen u an den unmöglichſten und un
bequemſten Stellen. liegt die Komik, aber freilich auch
für die en die Tragik deſer neuen Mode.Man könnte en, daß die meiſten neuen moden von
einem Frauenhaſſer en werden, der mit fanatiſcher
frrrde und ausgeſuchter Raffiniertheit alles das als Mode er

ärt, was die Damen quält und ihnen das Leben ſchwer macht,
und der vor allem iſt, das zu erfinden, was ihnen
jede Bequemlichkeit raubt. Die neueſte Knopfmode macht den
Damen das r ur r t. Wenn ſie der Modeger r eral da e tragen, wo ſie es vorſchreibt,

h. vor allem auf der rü tigen Körperſeite bis tief her
unter über jenen Körperteil hinweg, der den Menſchen ſeit un
denklichen Zeiten dazu dient, ſich auf ihm niederzulaſſen, dann
drücken die e tief in den er ein. Wenn manr den Reg i zur Seite ſchieben könnte! Aber

n, eht nicht, denn i Satanas von Modenerfinder
hat c die engſie ngenähtheit der Frauenkörper vor
K rieben, offenbar in der Abſicht, den Damen auch die letzte

lichkeit zum Sitzen zu rauben. Als „Wickelkinder“ h
Berliner Witz ſolche eingenähte Damen bezeichnet; die e
Schlankheit iſt wieder einmal Stnpf- Und nun beobachte man
einmal ſolch ein Opfer der Model Die Knopfträgerin ſetzt

ohne an den Jammer ihres Pedege s zu denken, mit
voller Verve nieder, hüpft unwillkürli ell wieder in dieHöhe, weil die Knöpfe an den peinlichſten Stellen drücken, zuvft
an ihrem Kleide. um es feitwärts u ſchieben, ſetzt ſich dann
eine Weile im Winkel nieder, zupft wieder und nimmt den
Vinkel von der andern Seite. indem ſie die Sitzfläche auf das
Fgingſte Minimum der Möglichkeit reduziert, bis ſie uich nach allen möglichen Verſuchen den Kampf gegen die Kuöpfe
aufgibt und ſich aufſtellt. Daher ſind denn jetzt die Stehplätze
in Stadt und Hochbahn und auf den Perrons der Elektriſchen
bei Damen ſehr begehrt und ſie winken energiſch ab, wenn ein

ſo galant ift, ihnen ſeinen Sitzplatz anzubieten. Aber
Hließlich gibt es doch auch Gelegenheiten, wo man ſitzen muß
ngere Zeit ſogar: Konzerte, Theatervorſtellungen! Vielleicht

hat mancher Durchfall einer Theaternovität ſeine Urſache in der
neuen Knopfmode der Damen, denn zur guten Aufnahme eines
Stückes gehört die Möglichkeit, es behaglich zu genie n. Alſo
man erfinde Knöpfe, die elaſtiſch ſind, entweder ſolche aus
Gummi oder ſpiritiſtiſche HKnöpfe, die beim Niederſetzen inr vierte r chenden können! Die Redaktion der

terin bemerkt hierzu boshaft: Dem deutſchen Kron

prinz ſcheint hier eine Aufgabe zu winken: vom Manſchettenren mit Oeſen bis zum Ulaſtiſchen Damenrockknopf iſt doch

nur ein Schritt!
Die Feigheit der Schmöke. Berta von Suttner hatihre Memoiren herausgegeben. Darin ſchildert fie mit gutem

Humor, wie es ihr erging, bis ſie ihren Roman Die Waffen
nieder an die Oeffentlichkeit brachte. Es war ihr nicht
bange; mehrere Blätter hatten ſie gebeten, Manuſkripte einuſchi en, und die große Wochenſchrift, die ihre früheren Ar-
keiten gebracht und ihr nie etwas abgelehnt hatte, würde wohl

auch dieſes Manuſkript annehmen. Zuverſichtlich ſchickte ſie
es ein. Jhr Staunen war nicht gering, als die Antwort ein
lief: „Gnädige Fraul! Mit Bedauern ſehen wir uns veranlaßt,

hnen das et einige Komplimente) Manuſkript zurückzu-
chicken. Große Kreiſe unſerer Leſer würden ſich durch den
nhalt verletzt fühlen.“ So verſuchte ſie es denn bei einer

anderen Redaktion; dasſelbe Reſultat. Und noch bei einigen:
einſtimmig abgelehnt. Jn einer der mit mehr oder weniger
Höflichkeiten überzuckerten Antworten hieß es: „Trotz aller
dieſer Vorzüge iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß der Roman in
einem Militärſtaat veröffentlicht werde. Sie verzichtete alſo
auf den Zeitungsabdruck und beſchloß, den Roman als Buch
erſcheinen zu laſſen, und ſie ſchickte das vielgereiſte Manufkript
an ihren deutſchen Verleger. Der zögerte lange; der Romanſchien ihm zu gefährlich. Jn Deutſchland veabſichtigte man
gerade, ſtrenger gegen alle Schriften vorzugehen, die eine Auf-
lehnung gegen beſtehende Jnſtitutionen enthielten. Der Ver-
leger riet, Manuſtkript einem erfahrenen Staatsmann zur
Durchſicht zu geben mit der Bitte, alles zu ſtreichen, was An-
ſtoß erregen könnte. Gegen dieſe Zumutung ſchrie ſie entrüſtet
auf. Eine Arbeit, mit der ſie ſich allen Groll und allen
Schmerz von der Seele geſchrieben hatte, die ihr die geheiligte
„beſtehende Jnſtitution“ des Krieges eingeflößt hatte, eine
Arbeit, die, was immer ihr Wert oder Unwert ſei, doch das
eine Verdienſt hatte, heiß empfunden und rückhaltlos aufrichtig
u ſein, auf diplomatiſchopportuniſtiſche Weiſe zuſtutzen zukäſſen, ſie nach den Regeln der verächtlichſten aller Künſte,

nämlich der Kunſt, es allen recht zu machen, umzumodeln: nein,
lieber in den Ofen damit! So möge ſie wenigſtens den Titel
ändern, ſchlug der Verleger vor. Nein! Der Titel umfaſſe in
drei Worten den ganzen Zweck des Buches; auch an ihm dürfe
keine Silbe geändert werden. Nach dieſem Ultimatum fügte
ſich der Verleger; der Roman erſchien und hatte den Erfolg, den
wir kennen.

Die bürgerlichen Schmöke lehnten alſo den brillanten Ro
man einſtimmig ab, weil ſie Angſt hatten. Der Roman erſchien
nämlich in einer Zeit, als noch das Schandgeſetz gegen die
Sozialdemokratie Deutſchland unter der Knute hielt. Natür-
lich ſind die Schmöke inzwiſchen nicht tapferer geworden.

Vogelarchitekten. Ueber die allererſten Beobachtungen der
aus dem Paarungstrieb entſpringenden Bautätigkeit der auſtra-

liſchen Lauben oder Särtnervögel wird jetzt bekannt, daß ſie
ſchon zu Mitte des vorigen Jahrhunderts von einem in Sidney
wohnenden Kaufmann rin re der von Zeit zu Zeit
Reiſen ins Jnland ne Mitteilungen waren jedoch
derart übertrieben, daß ſie vor der exakten Forſchung nicht
ſtandhalten konnten. Jmmerhin bleibt des Wunderbaren
enug übrig bei den kleinen Liebestempeln des Laubenvogels.
n den üppigen, dicht belaubten Gebüſchen an der Moretonbai

und im el der Liverpoolebene, dann ſpäter innerhalb
der Dickichte des ar Urwaldes der Ausläufer des Afrika-
ebirges fanden Naturforſcher zuerſt ſo underbauten.
anz in der Nähe des Fußpfades, erzählt Beccari, befand ich

mich dem ſchönſten Werke gegenüber, welches je von einem
Tier errichtet worden. Es war eine Hütte inmitten einer mit
Blumen geſchmückten Aue; das ganze ein Prachtbau im klei-
nen. Der ſchmuckloſe Laubenvogel, deſſen Wert ich hier ſah,
wählt eine flache Stelle und ſtellt um eine kleine Staude aus
feinem Erdmooſe einen Kegel vom Umfange einer Spanne am
Grunde her. Auf der Svitze dieſes Mittelpfeilers ſtützt ſich
das ganze Gebäude deſſen Höhe halben Meter er
reicht. Von der Spitze des Pfeilers ausſtrahlend wer
den Reiſer und Halme ſo angebr da
Ende den Pfeiler, mit dem ern den B
eine kegelförmige Hütte bilden. Das
den Regen undurchdringlich geflochten. Bau mißt im
Umfange etwa einen Meter und die Vorderſeite iſt offen. Als
hauptſächlichſten Bauſtoff verwenden die Vögel die feinen und
geraden Stengel einer Orchidee, welche in dichten Büſcheln auf
den bemooſten Zweigen alter großer Bäume wächſt. Nun aber
begnügt ſich der gefiederte Baumeiſter nicht bloß mit der Er
richtung dieſer Hütte, ſondern er legt vor derſelben auch einen
Garten an. Dieſer bildet einen freien, bedeutend größeren
Raum, als die Laube ſelbſt. Aus weichem Mooſe wird eine
Wieſe oder ein grüner Teppich t auf welchem Blumen
und Früchte von lebhaften Farben ſo regelmäßig umkhergeſtreut
liegen, daß ſie in der Tat ein Ziergärtchen bilden.

Mit dieſer Ausſchmückung begnügen ſich die Vögel aber noch
nicht, ſondern ſie ſuchen auch noch allerlei andere Dinge zum
Schmuck zuſammen, ſo die bunten Federn der dort lebenden
ungemein r Sittiche und anderer VPapageien,
bunte Muſcheln, Schneckengehäuſe, gebleichte kleine Knochen,
bunte Steinchen u. a. m., ja, man behauptet ſogar. wenn in der
weiten Prigehggn irgend ein auffallender Gegenſtand, ein
Ring, Knopf, eine Nadel oder dergleichen, verloren gehe, ſo ſei
er ſicherlich beim Laubenvogel wieder zu finden.

Am ſeltſamſten erſcheint es nun aber. daß die ganze Anlage
ſelber für keinen andern Zweck, als den des Vergnügens und
der Liebe errichtet wird. Man hat behauptet, daß dieſe hoch
intereſſanten Vögel auch ſvrachbegabt ſeien, weil ſie eine Papa
g ſind. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß die Annahme
irrig i
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r ört! rechts. in um das fung eht die Sache milder er vut gut eine
le et m v r W a den 9 Sten Wlte en W r fein eigener Merſeburg 28. Novbr. (E. v Der eSnneer tie Lachen b. d te Bela uns e die Lebensmitte die rbeltern auf e h an ſo a

a nn und Brotkonſum der deutſchen Arbeiter ſind relſt
geſtiegen. Schipvel, Calwer, Enge 5 und Kauts e i
fannt, daß der Staat ohne indirekte Steuern nicht auskommen
kann. Es gibt nur eine deut GefaVreußen! Lärm rechts.) nis ten e eher uneihr ſchönes teures Vaterland wird. Ware b. d.

Unruhe im ganzenS yWurra! Hurra! Gr. Heiterkeit.
8 z i die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr vertagt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Ranmburg- Weißenfels Zeitz.

Zu unſeren Proteſtverſammlungen.
Zwanzig Proteſtverſammlungen gegen die neuen 800 Millionen

Steuern und gegen das perſönliche Regiment finden Sonntag in
unſerm Wahlkreiſe ſtatt. Die Lokale, in denen die Verſammlungen
abgehalten werden, erſehen unſere Leſer aus dem Jnſerat. m
Bezirk Hoheunmölfen findet eine Aenderung ſtatt, hier wird die
Verſammlung nicht in Wählitz ſondern in Keutſchen abgehalten.
Größere Schwierigkeiten hatten wir mit der v ing von Re
ferenten, da 83 egenwärtig in ganz Deutſchland erſammlungen
ſtattfinden. eichstagsabgeordnete waren deshalb nicht mehr zu
erhalten, nur der Genoſſe Lehmann Mannheim hat geſagt
da er Sonnabend abend gerade in Leipzig Verſammlung hat.ſpricht nur in Zeit. Genoſſe Thiele, der vielfach an
wurde, ſpricht in Luckenau, da er dahin bereits zugeſagt hatte, die
anderen Orte erhalten Genoſſen Thiele nicht. Weiter ſprechen

noch die Genoſſen r wige und Dreſcher-Halle, die Land
tagsabgeordneten Leven, Kahnt und Drechsler-Gera und
dann hat wie immer Leipzig ausgeholfen und ſendet uns zehn
tüchtige Redner. Aus unſerm Kreiſe ſprechen die Genoſſen Burgau,
Gerhardt und Windau.

Die Hauptſache iſt nun, daß alle Arbeiter und Arbeiterinnen in
Maſſen in die Verſammiungen gehen und durch ſtarken Proteſt
kundgeben, daß ſie entſchieden ren die neuen Steuern ſind.
Alſo auf in die Verſammlungen

Tenchera, 26. Nov. (E. V) Arbeiter, Parteigenoſſen!
Wie durch die Bekanntmachung des Zentralvorſtandes erſichtlich
iſt, findet am W. November, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof zu
Schortan eine größere dffentiiche Verſammlung ſtatt, in welcher
Proteſt erhoben werden ſoll das perſönliche Regiment und
gegen die Forderung von k0) Mill. Mark neuer Steuern. Alle
Arbeiter, hauptſächlich die Frauen, wiſſen jeht ſehr gut, wie gering

die Einnahmen ſind. Es langt kaum zu, um das Allernotwendigſte
beſtreiten zu können. Und von dieſem wenigen Verdienſte will
der Staat immer noch mehr ſchlucken oder wie ein Blutegel weg
faugen. Um den Staat, dem zu zeigen, daß dieminderbemittelte Klaſſe nicht mehr wiüens t ſich noch mehr

ausſaugen zu laſſen, iſt es notwendig, daß alle Arbeiter und
Frauen von Runtal, Gröben, Teuchern Schortan und Umgegend
maſſenhaft und pünktlich im Verſammlungslotale in Schortau er
ſcheinen müſſen.
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Raumburg, 26. November. (E. B.) Strafkammer. Be
rufungsſachen.) Der Handlu fe Vollſtädt aus Zeitz

tte einem Vergnügen des Ve anſa ndüh gegen 8 Uhr mit mehreren San o en nach Hauſe

an Auf dem Wege iſt nun e gelärmt worden.ha t eibeamte kamen h ken t t
z r

welches dieſe auch taten. Er reSpäter war gker der „Handel“ zur A enfalls iſt der wegen der Sache en e z „Herrn“
entlaufen, denn n d andern Mi z zantrag vor und ehtegeſtDas fette See hatte den Knecht mit einem r
weis, den Gaſtwirt aber wegen Hehlerei mit einer W Ge
fängnis beſtraft. Die ein erene Berufung wird verworfen
Die Arbeiter Mengzel und e aus Zeitz waren vom Schöffenge
richt wegen Hehlerei zu drei bezw. einem Monat Gefängnisverurteilt waren Gegen i es Urteil legten ſie ernſ
ein. Die Angeklagten entner Hafer an einenGetreidehändler verkauft. S den Hafer von tihm nicht näher ehe W di gekauft, aber den

Pezewgri en t gen an den bt mit 91 Mark Anklage nimmt an,daß der Hafer ge to en 3 aber r er in die An

kla des Di a nicht weilrr, bei r ſein ollte, hekundetn i d ßen n t äten ge
ſtohlen worden ſei, er das hätte merken müſſen, da er überdar nur ſelten bis zu 24 t aufſeinem Haferboden habe,

s Fehlen Mengen würde ihm a ings nicht aufin wurden ſie wegen Hehlerei beſtraft. Das war aber ein
ritiſches Urktett, denn wenn der e fehlte, daß der Hafer
mittels einer an net r ngt war, konnte eigent
lich keine Beſtrafun lerei eintreten. Das Berufungsgericht löſte jeſen' t Drdif en Knoten, es erlangte die
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Garderobe iſt ein Schirm und ein n
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Um 16 Uhr iſt Abmarſch vom Pürger aus. Bei
Zele wird der Zug e eau eine rnfahrt na n dveranſta ſchengie die Turngenoſſen ſich recht tig daran zu dte
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die e Ge i 2 urte aber W. ni ig, und verurteilte nur Spanierzu a n*“59 lſchaſteberufung wurde
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Bitterfeld. Ueberfahren wurde der hMüller aus Niemegk von We b r agenEr erlitt ſchwere u und ngen, an denen erd et der e eſchen Klinik, er ars rt worden war, ge
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Gerichtsſaal,
Stratkammer.

Galle a. S., den 26. November
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der Staatsſteuer bei militäri4 h Stenerlaſe t auf die in rig

e

u Vuritt tt, hat
kommende Zeit a Gemeinde- Einkommenſteuer zu erſtrecken n dies nicht, ſollen die Leute Beſchwerde beim

ratsautt 53 reichen.

nSiehſt u n

tenteil der N werden endeh
v.

all e: Volksverſammlung, Sonnta

ettin: Volksverſammlung, Sonnabend
Naumburg Weißenfels Zeitz: w.
Zeitzer Kreiſe: Freie r u, e

Be erntete a nebur J Sonnabend, 28. November.eder u. n 6. Dez.üngerhaunſeft: n e Sonnabend,
28. m

l Bezirk e h Sonnabend 28.nfumverein,rettin u. Umg.:
Büchermarkt.

en brauchen Sie die Bilder ni mit
tum gehen

dann das

ver d ren eit iſt ſoeben das 9.
gangs erſchienen Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir hervie gat des Kadmos. Das e che Elend in

hſtein. Gewerkland und Deut and. gen
und Partei. Von v

n derh Von K. S S
ſchutz“ in e Walth Von Friedr.

ſäcdel. Die National
Groberauenelend und Frauen

eeis, Literariſche Rundgen ereſſa i eine re im RuſſiſchJapani-en Kriege. g3f K. K S n le h e t Bebel. Von
iſchin, Di sbewegung inder An e

Von der Gleichheit, itſchrift für die Jntereſſen der Arbeiteinnen, iſt uns ſoebe d ä t 10. o c zu e
us dem pralt dieſer Nummer heben wir a

ſpiel, hie m S Der Irbeiterinnenſ u Kommiſſion e et z3. andtagswahienin Niederöſtreich. Von gbeweſt tet p. e Ausſperrun
der Baumwollind z in Lancaſhi e Von H. Jädel. on
der e en in der e Von h. h.er welb chen und gen m ten ge
Vas Hex exenprozeſſ 5Eine kuliecherige e ANis er Anna a auren akrn Fort gung

ür unſere Mütter und Hausfrauen;: Chor derJ Von E. d Deve, n e Owen als Erzieher.
Auge des rd Sußmann. Dieu a e leten sag Arbeit Tag. Vonr e tellung zur Frauenfrage. Derel Von Ludwig Anze a Fort a
r er e inder: Aus Goethes mAus tadtm und us. Von rg e in n ren ine Kinde hat ich

and. eidina edicht. tiefel d h l weiu c alen en Neine
ZJus dem Geſchäftoverkehr.

c Werte e gert n e rn rauſenſtra rammoVon eng ſtatt. (Siehe Jnſerat in 53 Sonnabend
nümmer),

e enten der Reformbe dungen im Gaſtwirts gewerbee e und rrabre ung von Speiſen ohn
d e dez ung werden es Dank beart

ab 8 n el gen Plahe, auf der Gr. Ul richtage ein mo dein Spei e nd Verkehrslotal un a

An en re eſtaurant, ohne Trinkgeld ünd
e gang eröffnet worden iſt, in welchem irra 40
altoholfreie Getränke zu haben ſind. Dabei handelt es ſich
ader nicht nur, wie oft wird, um ein veget tariſches Lokal, ſondern es kommen iel ſſer enſo auf 17
Rechnung wie die Gegner der Fleiſchkoſt. Daß aber auchkonvaleszenten (Magentrante) für ſie geeigneten Mittagst a

inden ind auch einzelne Damen und Familien ungenlerten
ufenthalt nehmen khnnen, dürfte noch wenig bekannt

Ein Verſuch wird ſie aber davon überzeugen.

S
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